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Z)ie Deutsche VotKspartei. 
Am 7. Juni hat zu Wien eine von deutschen 

kintrauenSmänn«rn besuchte Versammlung stattge-
siinden, in welcher die Grundsäge sür die zu grün-
»mde deutsche VolkSpartei ausgestellt wurden. 

Diese Grundsätze werden nun veröffentlicht und 

jtben folgenden Wortlaut: 
Die deutsche Volkspartei ist streng national 
daher entsprechend den Forderungen eines 

faktischen Nationalismus sreiheitlich und socialre-

erisch. t 

I . I n n a t i o n a l e r B e z i e h u n g : 

Die Aufrechterhaltung und Befestigung deS 
ndnisses mit dem Teutschen Reich und die Pflege 
beiden Staaten gemeinsamen Beziehungen. 
Die Unterordnung aller innerpolitischen Fragen 

»er da« oberste nationale Interesse. 
Der Schutz des DeutschthumS in Oesterreich 

ch Gesetzgebung und Verwaltung und vor allem 
»ch nationale Selbsthilfe. Durch Erweckuug und 
chätigung des Naiionalbewusstseins. 

Die Beseitigung des slavischen UebergewichteS, 
besonders durch die Sonderstellung GalizienS 

i& den Kampf gegen die fortschreitende Slavisi-

«g. 
Die Befreiung von dem auf vielen Gebieten 

offevtllchen Lebens vorherrschenden Einlasses 

! JudenthumS. 

II. I n f r e i h e i t l i c h e r B e z i e h u n g : 

Als wahrhaft freiheitliche Partei fordern wir 
Gegensatz zur bisher bestandenen liberalen Partei 
gleichen Antheil aller Stammesgenossen an den 

mschen Rechten und daher die sofortige Fort« 
ng der Wahlreform durch Beseitigung des 

rlebten und der den Fortschritt hemmenden 
rechte und die Überweisung einer größeren 

J e u i l l e t o n . 

So sind sie 2llf! 
(AuS der Mappe eines Polizeibeamiei.) 

Von I o f e f E r l e r. 

. Ich habe mein Weib ermordet." 
War der Mann wahnsinnig, der diese inhalt«-

.omn Worte sprach ? Ohne anzupochen, war er 
ldas Amtszimmer, in welchem ich die Nacht-
chection hielt, getreten. Ohne Gruß, ohne Ein-

»g, hatte er da» entsetzliche Geständnis gemacht, 
i stand er da. leichenfahlen Antlitzes, die Augen 

Ipvaden geschlagen, und zerdrückte krampfhaft den 
W u t in seinen Händen. Seinem Aussehen nach 
Mchtt er kaum dreißig Jahre zählen, seine defecte 
Nlndung verrieth den ärmlichen HandwerkSmann. 

Einen Moment faß ich sprachlos. „Was haben 
vk gethan?" fragte ich dann mechanisch. 

»Ich habe mein Weib ermordet," wiederholte 
.Mein Name ist Karl Merkel, ich bin 

I roniker, gegenwärtig beschäftigungslos, und 
• k in der Brigitlengasse Nr. 32, o»erten Stock, 
pdi-c 13. Nun wissen Sie Alles, walten Sie ihres 
« « " . Der kalte Ton, in welchem er dies sprach, 
fym meine Vermuthung zu bestätigen, dass ich eS 

a»em Geistesgestörten zu thun habe. 
.Erzählen Sie, was geschehen," sagte ich 

üd-r möglichst ruhig. 
T«r Mann fuhr sich mit der Hand über die 

„WaS geschehen? Ich habe es doch gesagt, 

Anzahl von Mandaten an die Curie deS allge-

meinen Wahlrechtes. 
Alle Angriffe aus die freie Schule sind zurück-

zuweisen und die Freiheit der Meinungsäußerung 
in Rede und Schrift durch Aenderung der bestehen-
den Gesetzgebung gegen jede Willkür der Behörde 

sicherzustellen. 
Da die deutsche Volkspartei alle Kreise un-

sereS Volkes umfassen soll, verwirst sie ausdrücklich 
den Kamps gegen die Religion, steht aber ebenso 

entschieden in Gegensatz zur clericalen Partei, die 
bis jetzt die Religion in den Dienst ihrer Partei-

zwecke gestellt hat und sich der sür all« Deutschen 
bindende» Pflichten gegen daS eigene Volk entzogen 

hat. 

I I I . I n s o c i a l e r u u d V o l k s w i r t s c h a f t -

l i c h e r B e z i e h u n g : 

Die Deutsche Volkspartei erachtet die bestehen-
den soci«lpolitischen und volkswirtschaftlichen Ein« 
richtungen sür gänzlich ungenügend und der öko-
nomischen Entwicklung längst nicht mehr entsprechend. 

Die Rückständigkeit der Einrichtungen und 
Gesetze, verbunden mit der Unbeholfenheit der 

Verwaltung bedroht den Bauernstand in seiner 
Existenz, ^asSt das Gewerbe verkümmern, vernach-
lässig» den immer mehr aufwachsende^ Siand der 
öffeullichen nvatl» A'.grsteiucu unö erzeugt 
eine die bestehende Gesellschaftsordnung bedrohende 

Unzufriedenheit der besitzlosen Masse. 
Die Deutsche Volkspartei verlangt eine rasche 

und gründliche Gutmachung der schweren Ver-
säumnisse durch eine kräftige Socialpolitik zum 
Schutz der Arbeiter. I n einer solchen erblicken wir 
zugleich das wirksamste Mittel, um die Arbeiter-

schast der socialdemokratischen Agitation zu ent-
ziehen und sie mit dem Bewusstsein der nationalen 

Einheit aller Classen unseres Volkes zu erfüllen. 

mein Weib habe ich ermordet. Wie dies gekommen 
ist? Da« wissen Sie noch nicht? Nun. morgen 
früh werden es die Spatzen auf den Dächern pfeifen. 
ES ist ein garstig Lied und doch ein altes Lied. 
So sind sie Alle — Alle! Seine Stimme vibrierte, 
seine unheimliche Ruhe schien nun einer inneren 
Erregung zu weichen. Ich berührte unauffällig den 
Knopf des elektrischen Signals, um nöthigenfalls 
Assistenz in der Nähe zu haben. .Setzen Sie sich,' 
forderte ich ihn auf, „und suchen Sie sich soweit 
zu sassen, um mir den ganzen Sachverhalt mit-
theilen zu können." 

Wie zu Tode erschöpft ließ er sich aus einem 
Sessel nieder. Einige Augenblicke starrte er wie 
geistesabwesend auf die Dielen. Dann hob er 
plötzlich das Haupt und richtete seine seltsam 
glühenden Augen auf mich. 

„Sind Sie oerheirathet, Herr Kommissär?• 
.Jawohl — wozu die Frage?' 
.Dann gebe ich Ihnen einen guten Rath — 

entweder sperren sie ihre Frau ein oder folgen Sie 
meinem Beispiele — tödten Sie sie." 

„ I h re Frau hat Sie betrogen?" 
„Betrogen? O. wenn t« nur daS gewesen 

wäre! DeS Menschen Herz ist schwach, ihr Herz 
war aber schlecht, sie hat sich verkauft, verkauft, 
weil st« nicht hungern wollte. Und all daS, nachdem 
ich selbst für sie inS Elend gegangen. Damals, als 
ich sie zum ersten Male traf, war ich nicht der 
Proletarier von heute. Ich kam von einer froh-
lichen Abendgesellschaft junger Techniker, meiner 
Studiencollegen. Ich durchschritt die Parkanlage 
nächst dem Stadttheater, als ich plötzlich erregte 

Auch liegen einige der zunächst erreichbaren Re-
sormen, wie die Regelung der Arbeitsvermittlung, 

die Vereinfachung der Kranken- und Unfall-Ver-
sicherung, die Einführung der JnvaliditätS- und 
Altersversorgung nicht nur im Interesse der Arbeiter, 
sondern auch der Allgemeinheit und insbesondere 
der überlasteten Gemeind«» 

Eine zum Mindesten ebenso dringende und 
nur durch große Mittel lösbare Ausgabe einer 
nationalen Socialpolitik besteht in der Erhaltung 

und Hebung deS Mittelstandes. Für diesen nicht 
nur im eigenen Interesse, sondern auch aus na-
tionalen und staatlichen Gründen durch eine Politik 
der Socialreform zu sorgen, betrachtet die Deutsche 
Volkspartei als ihre besondere Ausgabe und ist 

bereit, zu deren Lösung mit allen resormatorischen 
Parteien Hand in Hand zu gehen. 

Eine gründliche Agrar- und Gewerbereform 
wird nicht nur den Bauern- und Gewerbestand 
gegen die Uebergriffe der Speculation und des 
CapitaliSmuS wie des Ueberwucherns des jüdischen 

Elementes im geschäftlichen Leben schützen, sondern 

sie auch durch positive, namentlich auf genossen-
schaftlichen Grundsätzen beruhende Einrichtungen 
auf eine höhere Stufe heben. 

Die Durchführung d«s wirtschastlichen Princip« 
aus dem Gebiete des Versicherung«-, Credit-, Bank-
unk> Verkehrswesens ist ein dringendks Gebot. 

Die im Zuge befindliche Stkuerreform erscheint 
als gänzlich ungenügend, und es muß daher auf 
eine solche Steuer- und Gebühren-Gesetzgebung ge° 
drangen werden, die der thatsächlichen Leistung»-
fähigkeit entspricht. 

Die Personaleinkommensteuer für größere Ein-

kommen ist zu erhöhen und durch eine Vermögens-
steuer zu ergänzen, die Rentensteuer vollständig neu 
anzulegen, die Gewerbesteuer nach der Höhe der 

Stimmen in unmittelbarer Nähe hörte. Es schien 
mir, als ob ein weibliches Wesen die Angriffe 
eines Mannes abwehren möchte. M i t raschen 
Schritten war ich zur Stelle. Ich hatte mich nicht 
getäuscht. Ein junger Mann hielt ein Mädchen am 
Arme, das sich entrüstet von feiner Berührung frei 
machen wollte. „Aber so lassen Sie mich doch, 
mein Herr. W u gibt Ihnen ein Recht, mich zurück-
zuhalten?' sprach sie dabei mit bebender Stimme. 
„Ein glücklicher Zusall, den ich nicht unbenutzt 
entfliehen lassen werde. Darum sträube Dich nicht, 
mein Täubchen, ich weiß ja doch, dass es Di r nicht 
ernst. Du sollst Deine Rechnung finden, wenn Du 
auch weniger die Spröde spielst." — „Unver-
schämter l" klang es zornig aus dem Mund« de» 
Mädchens. I m gleichen Momente war ich aber 
auch herbeigesprungen und stieß den jungen Mann 
gegen die Brust, dass er zurücktaumelte. M i t einem 
Wuthschrei ballte er seine Fäuste. Einen Augenblick 
standen wir kampfbereit gegenüber, unS mit wildem 
Blicke messend. Dieser Augenblick hatte genügt. unS 
trotz des mangelhaften Straßenlichtes unsere Phy-
siognomien sür ewig einzuprägen, un» aber auch 
zu erbitterten Todfeinden zu machen. Der Angriff, 
den ich von feiner Seite erwartete, erfolgte nicht. 
„ I h r Beschützer", knirschte er, „nun, mit derlei 
Leute raus« ich nicht." Damit schlug er «inen 
Seitenweg ein. Ich wollte ihm nachstürzen und eine 
Erklärung seiner Aeußerung absordern. Da aber 
hielt mich daS Mädchen zurück. „Um des Himmels-
willen, machen Sie sich meinetwegen keine Unge-
legenheiten. Sie haben ohnehin schon meinen reichsten 
Dank verdient." 
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Verlassenschaft progressiv auszugestalten, die drückende 
UebertragungSgebühre» für kleine und mittlere Besitze 
sind ausgiebig herabzusetzen, die Überweisung 
zunächst der Realsteuer und dann auch der Erwerb-
steuer an Land und Gemeinde ist möglichst rasch 

durchzuführen, 
Beso»S C l e r ^ierksamkeit und rücksichtslose 

Unbeugsam! v . . V die Erneuerung deS AuS-
gleiches a^erSCni lCXIb ^ je b e r Ausgleich abzu-

lehnen, wenn ,<t Antheil an der Beitrags» 
leistung der gemeinsame» Angelegenheiten nach der 
wirklichen Leistungsfähigkeit der beiden Reichshälften 
bemessen und die österreichische Production gegen 
Ueberoortheilung und willkürliche Behandlung durch 

Ungarn geschützt wird. 
Getreu ihren obersten nationalen Grundsätzen 

wird die Deutsche Volkspartei in den politischen 
Gegensätzen, die zwischen den Deutschen verschiedener 
Richtungen bestehen, stets das Trennend« dem unter-

ordnen, was alle Deutschen in Oesterreich einigen 
soll. Sie bietet Raum für jeden Deutschen, der seine 
Pflicht gegen sein Volk ehrlich erfüllen will. — 

Nach diesen Grundsätzen wird sich eine große, 
alle volksbewussten Deutschen umfassende Volks-
partei leicht gestalten lassen unter der Voraus-

fetzung, dass der echte, reine Zug nach nationaler 
Einigung als die oberste Regung festgehalten wird, 
die allein im Stand« ist. das gefährdete deutsche 
Wesen im Ostmarkreiche zu wahren und zu stärken. 

Die Vereinigte Linke geht ihrem Versalle ent-

gegen: in ihren Reih»» befinden sich neben Hos-
rathS» und Ministerprätendenten, neben Juden-
dienern wohl auch viel« wackere deutsche Männer, 
die daS Herz am rechten Flecke haben. Es ist kein 
Geheimnis, dass von diesen national gesinnten Mi t -
gliedern der liberalen Partei daS unentschiedene 

und oft volksverrätherische Vorgehen d«r Partei-
leitung und einzelner Parteikreise stets missbilligt 
wurde. Allein sie blieben im Parteiverbande, theils 
auS persönlichen Gründen, theils unter den, lähmen» 
den Drucke eines ClubzwangeS und in der Hoffnung, 

dass die große „deutsche' Partei doch »och deutsch 
werden könnte. Nun bricht utit elementarer Gewalt 
daS Schicksal über die liberale Partei herein, die 

allen Grund hat, selbst an ihrer Zukunft zu ver-
zweifeln. Damit ist jenen nationaler gesinnten 
„Liberalen" Gelegenheit geboten, der Partei, die 

ihr« Existenzberechtigung selbst schon widerlegt hat, 
den Rücken zu kehren und sich an die Deutsche 
Volkspartei anzuschließen, deren Programm die 
Zustimmung jedes volksbewußten Deutschen finden 

muss. 

„Was ich gethan, war nur die Pflicht jedes 
anständigen Mannes. Wie aber konnte jener Un-
verschämte, Ihnen, einem wehrlosen Mädchen gegen-
über, sich so weit zu vergessen wagen?' 

Ein bitteres Lächeln glitt über das, wi« ich 
erst jetzt bemerkte, überaus reizende Antlitz des 
jungen Mädchens. „ I ch gehör« dem Chorpersonale 
des Stadttheaters an und bin daher gleich meinen 
Colleginnen in den Augen der Männer vogelfrei." 

Es klang ein so schmerzlicher Ton aus diesen 
einsach gesprochenen Worten, dass ich mich davon 
lief ergriffen sühlte. 

»Darf ich mir dann erlauben, Sie bis zu 
Ihrer Wohnung zu geleiten, damit Sie wenigstens 
für heute vor jeder weiteren Belästigung sicher sind ?" 

„Wenn sie mein« Zusage nicht mißdeute», ja". 
Damit legte sie leicht ihren Arm in den meinen, 
den ich ihr ohne weitere Bemerkung gereicht hatte. 

Als ich dann an ihrer Seite dahinschritt und 
den raschen Schlag ihres Herzens sühlte, wusste ich, 
dass eS nicht bei dem heute bleiben würde. 

DaS zweite Kapitel dieses Abenteuers wird 
Sie wenig interessiere», Herr Kommissär, eS war 
ein Stück auS dem L«b«n der Boheme. 

Ich überredet« Agnes, ihr« wenig beneidenS-
werthe Stellung auszugebe» und mein Schicksal zu 
theil«». Wir waren beide elternlos, sie hatte nicht 
eine« Angehörigen, während für mich ein vermöH-
licher Onkel als Vormund sorgte. Unser Verhältnis 
konnte ihn, nicht verborgen bleiben, und als ich 
seinen Ermahnungen und Drohungen nicht gehorchte, 
zog er seine Hand von mir ab. Damit war die 
Möglichkeit abgeschnitten, meine technischen Studien 

„ W - « t f c h - Wacht-

M i t Befriedigung können wir feststellen, dass 
in dem oben abgedruckten Programme der deutschen 
Volkspartei sür die Cl«nkalen kein Platz geschaffen 
ist. Eine deutsche Volkspartei wird und muss in 
aller Zukunft die Gelüste des schwarzen Jnter» 
nationale mit bündiger Entschiedenheit zurückweisen. 

Die Grundsätze der deutschen Volkspartei sind 
deutschnational in des Wortes edelster Bedeutung; 
es weht durch dieselben der Geist des Linzer Pro« 
grammes, jener ersten politischen Leitsätze, die im 
Jahr« 1884 für die Deutschen der Ostmark aus» 
gestellt wurden. 

So sind alle Voraussetzungen geboten, die zu 
einer Zusammenfassung aller nationalen Kräfte des 
Volkes führen können. Möge die deutsche Volks» 

partei an ihrer Wiege jene starke und entschiedene 
Liebe aller Deutschen finden, die sie ihrem Volks-
thume im Herzen bewahren! Möge der verquickende» 

einigende Geist nicht Einzelnheitsnergeleien aus-

gesetzt sein, die leider lange der Fluch deutscher 
Politik gewesen sind. Möge der neue Geist unser 
Volk zum Siege und zur Erstarkung führen, zu 
kräftiger Selbsthilfe, zu vorurtheilslofer Einigkeit! 

0. A. 

ßine „auiochtbone" Webrkeit 
hat der neue Bürgermeister von Laibach in seiner 
Antrittsrede ersunve». Hierüber wird der „Ost-
deutschen Rundschau" aus Laibach geschrieben: 

Es wurde von uns ganz richtig vorhergesehen, 
dass die panslavistische russensreundliche Vergangen-
heit eines I v a n Hribar seiner Bestätigung zum 
Bürgermeister der Landeshauptstadt Laibach nicht 
im Wege sein wird. DieS wäre, wenn sich die 
Regierung in gleicher Weise auch anderen Politikern, 
z. B. den Deutschnationale« und Antisemiten, gegen-
über verhalten würde, vom freiheitlichem Stand-
punkte aus füglich in der Ordnung. Nun fand die 
feierliche Beeidigung des neuen Bürgermeisters in 
Laibach durch den Hosrath Schewerl statt. Dabei 
bekam die Bürgerschaft dieser glücklichen Stadt «ine 
Rede zu hören, die von vorneherein darauf be-
rechnet war, ohne Rücksicht auf die Nationalität 
allgemein den besten Eindruck zu machen. Allein 
der schneidige neue Herr Bürgermeister hat die 
Rechnung ohne die noch lange nicht denklahmen 
Deutschnationalen gemacht. Was da den Deutschen 
unter dem Deckmantel der Gewogenheit geboten 
wurde, klingt zwar für den Fernestehenden fast 
versöhnlich, muß aber vom Eingeweihten a ls ein« 
Dreistigkeit aufgefaßt werden, wie solche nur von 
Seite eines berüchtigten Deutschenhassers vom 
Schlage des Hribar ausgehen kann. 

Nach Entwicklung seines langathmigen w i r t -
schaftlichen Programmes, zu dessen Durchführung 
wir ihm nur daS Beste wünschen, suhr Hribar in 
slovenischer Sprache fort: „ M i t Politik uns zu 

zu beenden. Ich musste selbst sür meine Existenz 
sorgen und that «S, indem ich in die R.-sche Fabrik 
als einsacher Mechanik«! eintrat. Als ich rasch, 
Dank meines EiserS und meiner Kenntnisse, Werk» 
sührer wurde, konnte ich endlich unseren sehnlichsten 
Wunsch erfüllen und Agnes heirathen. 

Wie glücklich ich war. darf und kann ich heut« 
nicht mehr schildern, da ich bei der Erinnerung 
daran wahnsinnig werden müsste. Leider war der 
Sonnenblick nur ein kurzer. Die Frage der Rege-
lung der Lohnverhältnisse war auch bei den Ar-
beitern unserer Fabrik «ine brennende geworden. 
Ich war b«strebt. derselben eine gesetzliche Basis 
zu geben und nahm eS an. als mich meine Ka-
meraden zu ihrem Führer und Vertreter wählte». 
Da man unsere billigen Forderungen nicht hören 
wollt«, mussten wir zu den gefährlichen Mitteln 
des StrikeS greifen. Ich erschien mit einer Ar» 
beiter-Deputation im Bureau unseres Fabriksherrn. 
Und, wen glauben Sie wohl, dass ich an seiner 
Seite al» Rechtsanwalt antraf. Denselben Schurken, 
der vor Jahren meiner Agnes in den Weg getreten 
war, der sich feige von mir hatte züchtigen lassen. 
Aus einen Blick hatten wir uns erkannt, dieser 
Blick verrieth mir aber auch, dass unsere Sache 
verloren sei. Ja, mehr als das. Was d«r Elende 
gegen mich vorzubringen gemusst, habe ich nie er-
fahren. Thatsache war. dass ich am selben Tage 
noch von der Polizei verhaftet wurde. Nur meiner 
vollen Schuldlosigkeit hatte ich es zu verdanken, 
das« ich dem Schicksale entging, als socialistischer 
Agitator processiert und ausgewiesen zu werden. 

Aber Eines konnte nicht ungeschehen gemacht 
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besassen, wird weder meine noch des Gemeinderatdet 
Ausgabe sein, doch muß ich bei diesem f«i«rliche» j 
Anlasse hervorheben, dass ich niemals verkenne» ! 
werd«, das« Laibach der erdrückenden Mehrheit der 
Bevölkerung zufolge eine slovenische Stadt und ei 
meine heilige Pflicht ist. daraus hinzuweisen. Da;» 
fühle ich mich umsomehr bewogen, da die vo» 
unseren slooenischen Vorsahren gegründet« «tadt 
Zeugniß davon gibt, dass mit vereintem Bemühe» 
weltlicher und geistlicher Mächte deren slovenische» 
Antlitz zu verhüllen getrachtet wurde. Dies« List iii 
jedoch dank der Beharrlichkeit deS slovenische» 
Elements nicht geglückt.' 

Dann suhr Hribar deutsch fort: „ Ich will 
aber auch hoffen, dass ähnlich« Versuche nie mehr 
unternommen werden. Gerne anerkenne ich. da^ 
sich die nationale Minderheit der Bevölkerung dai 
Recht der vollen relative» Gleichstellung in unsern 
schönen Landeshauptstadt erworben hat, und ich 
werde der Erste fein der sich einer Schmälerm; j 
dieses Rechtes, wenn sie — und sei es von we» 
immer — versucht werden sollte, widersetzen wir». 
Ich erwarte aber auch mit voller Zuversicht, das« 
seitens der nationalen Minderheit der Bevölkerung 
die erbgesessenen Rechte der „autochthonen' Mehr-
heit derselben stets und in vollem Maße respectirt 
werden, dass daher «in Eingriff in dieselben nicht 
geschehen wird." 

Herr Hribar hat sich die Sache leicht gemacht, 
indem er sich mit einem erstaunlich gelenkigen Lust« 
sprunge über die elementarste» geschichtlichen Wahl-
heiten hinwegsetzte und sich in daS Bereich Cer 
gröblichsten GeschichtSsälschung begab. ES ist kem« 
besondere Kunst, in einer neu construirte» Sprache, 
die nur einem verschwindenden Percentsay der 
krainischen Bevölkerung vollkommen geläufig i i 
vor den ausschließlich slovenische» Gemeintmitt« 
die Geschichte zu verdrehen. Die Slaven haben sih 
bekanntlich im Allgemeinen nie mit Stävtegrü» 
düngen besaßt, ja selbst die Städte Rußlands ji»( 
von nordischen Gothenstämmen gegründet worden. 

Dass insbesondere Laibach ein« deutsche Grün-
dung ist. beweist selbst die Gegenwart deutlich 
genug: erst vor 15 Jahren würd« den Deut'chn ] 
di« Leitung der Stadt entwunden. Der geurnra» 
culturelle Verkehr Laibachs ist heute noch deutsch. 
Und gerade, dass selbst ein I v a n Hribar von tia« 
relativen Gleichstellung spricht, bekundet nur ;u 
deutlich die Ohnmacht, sich über die Deutschen 6:n-
wegzusetzen, sowie die infolge der verkrach!» 
sloveniscben Gemeindewirthschaft entstandene £«> j 
legenhei«, auS der deutsche Unterstützung heraut- ! 
helsen und die so nothwendigen besseren Berdali-
niste anbahnen soll. Die Teutschen LaibachS hatc. 
nicht erst jetzt die Gleichstellung erworben. T:i 
Rechte der Deutschen in dieser Stadt sind voll-
kommen „autochtdon" und gewiß mit viel medr 
Recht „erbgesessen", a ls jene der Herren R » 
slovenen jüngster Schöpfung. 

Die erste urkundliche Erwähnung Laibachi 
findet sich in deutscher Sprach« vor, worin jo» 
einem Heinrich von Laibach die Rede ist: er̂ t viele 

werden — meine Verhaftung. Durch sie war ich 
als Verdächtiger gekennzeichnet: die Folge daro» 
war. dass ich sofort meines Dienstes entlasse» 
wurde und überall, wo ich Arbeit suchte, ver-
schloss«»« Thüren fand. Dem entsetzlichen Eleuke 
preisgegeben, sah ich, dass sür meine Frau je»e 
schwere Stunde herannahte, die wir noch vor 
Kurzem so glückerfüllt herbeigesehnt. I n meiner 
Noth brachte ich es über mich, nochmals die Hili« 
meine« Onkels anzuflehen. Hätte ich nie den >'», 
seligen Gedanken gehabt l Was ich auS seiie« 
Munde zu hören bekam, erschloß mir die voll! 
Tiefe meiner Erniedrigung. — Aehnliches kann nur 
ein Bettler empfinde», dem statt deS ergeht» 
Stückchen Brotes ein Stein in's Antlitz geschleadm 
wird. 

Bei der Leiche nieineS unglücklichen Kindii, 
dem die Vorsehung bei der Geburt das Leb«» ge-
nommen, schwur ich, lieber HungerS zu sterben, alt 
j« auS der Hand jenes herzlosen Verwandten 
Gabe zu empfangen. — O, und wi« leich: r Ä ' 
mir geholfen gewesen! I n den Stunden unsre» 
williger Arbeitslosigkeit hatte ich über die Berv»l> j 
kommnung eines Mechanismus gebrütet, »eich«, 
wenn sie gelang — und nach all meiner Berechnn»? 
musste sie eS — uns zwar nicht reich machen, aia 
doch eine sorgenlose Zukunft sichern konnte. Z« 
Realisierung dieses ProjecteS hätte ich eine klei« 
Summe, kaum 200 Gulden, benöthigt — und 
war dieser geringfügige Betrag für mich unerrcch 
bar. Die Tantalusqualen, die ich dabei erlitt, z» 
schildern, ist mir unmöglich. 

Agnes erholte sich rasch und theilte mit mir 



Jahre später stößt man aus den Namen Lubigana. 
Tie (Kolben kamen von Westen her viel srüher nach 
«rain, als die von Osten eingedrnngenen slavischen 
©enden. Auffallend ist eS. dass das deutschge-
schrieben« Laibacher Amtsblatt d«n bezüglichen Theil 
per Rede Hribar's, welcher die Unwahrheit von 
d«r Gründung Laibach« durch die Slovenen ent-
hall, ganz verschweigt. 

Tie Teutschnationalen sind auch in Laibach 
ron regicrungswegen am meisten verhaßt. Selbst 
dem wilden I van Hribar — genannt I van der 
kchreckliche — wurde die Hand gereicht, doch 
dürft« aus die natürlich r>ur scheinbare Zähmung 
die hiesige Regierung sich nach Oben hin vi«l zu 
Gute thun. Tie jüngste politische Taschenspielerei 
ivird hiezu den äußeren Anstoß geben. — Recht 
«ntschieden muß jedoch den friedliebenden und leicht-
gläubigen deutschen Biedermaiern Laibachs gegen-
üder die Gefährlichkeit verlogener und verdrehter 
Behauptungen bervorgehoden werden, da derlei 
Phrasen geeignet erscheinen, nur leicht den Glauben 
an die unstreitig feststehenden auiochthonen Rechte 
der Teutschen Laibachs wankend zu machen. 

^otitische Hwndschan. 
Der Scaudal in der Li l l ier Pezirksvcr-

tretuugslitmng. Tie „Südstwische Post" hat offen-
dar die Weisung erhalten die provokatorischen Takt-
losigkeiten der Herren Tr . S«rnec und Dr. Gregorec 
» ein besseres Licht zu stellen und die unangenehme 
Empfindung, welche das Gebahren dieser beiden 
Herr,n aus I«d«rma>m gemacht, so gut als möglich 
zu verwischen. Während die übrigen slovenischen 
Zeitungen — soweit uns dieselben zu Gebote stehen 
— dem Lorfall scheu auS dem Wege gehen, klammert 
sich das oben genannte Organ des Herrn Voschnjak 
an den R a h m e n des Bildes an. welches daS 
,Graz«r Tagblatt" über den Fall entworfen hat. 
legt Hern, Dr. Sernec Worte in den Mund. die er 
gar nicht gesprochen, verschweigt dagegen dessen that-
sachlich ersolgun Aeußerungen und versucht es sogar 
Herrn ReichSraihSabgeorlneten Dr. Gregorec ein 
gewissermaßen würdevolles Austreten zuzuschreiben. 
Von alledem entspricht nichts der Wahrheit. Es ist 
auch nicht wahr, daß gelegentlich der Senrec'schen 
Ansprache irgendjemand anderer ein Zeichen der Miss-
billigung über das Sitzenbleiben — welches vom 
Lbmann vernünftigerweise vorausgesetzt werden 
musete — geäußert hätte als Herr Dr. Gregorec. 
welcher dies allerdings in äußerst verletzender Weise 
gethan hat. Ganz unrichtig ist eS auch, wenn Herrn 
Tr. Sernec eine lange und tiefe Begründung darüber, 
dass er gerade diesmal nicht deutsch sprechen wolle, 
nachgesagt wird. Das Um und Aus seiner Begrün-
lung bestand in dem Satze. „ Ich spreche deutsch 
nur nach Bedarf". Ebenso unrichtig ist es. dass 
Herr Dr. Sernec deS Herrn Dr. Gregorec Gebahren 
mit dessen angeblich „verletzten patriotischen Gefühlen' 
entschuldigte, und ebensowenig wahr ist eS, dass diese 

i Erklärung mit „Bravo" ausgenommen worden sei. 
Tie Versammlung schien vielmehr unter dem pein-

meine Torgen so lange, als wir noch eine» Bissen 
Brod zu essen hatten. Gestern hatte sie das letzte 
entbehrliche Stück unserer Kleidung in das Pfand-
Haus getragen, heute waren wir brotlos. 

Verzweifelt verließ ich nachmittags unser tröst-
loses Heim, um nochmals an de» Thüren der Ar-
tmgeber zu pochen. Dem Socialisten schlug man 
sie aber vor der Ras« zu. mir musste daS Kains-
zeichen auf der Stirn gebrannt stehen. 

ES war schon dunkel, als ich an Leib und 
S«<(« gebrochen, durch die Brunnenstraße den 
Heimweg einschlug. Da — täuschte mich nicht mein 
trübes Auge — war «S mir. als ob aus einem 
Hause, wenige Schritte von mir, mein Weib heraus? 
ttat und eilenden Ganges entschwand. 

Ich stand betroffen. 
Was hatte sie hier in der Straße gethan? 

Was war das sür ein Haus? Ich nahte mich der 
Einsahn. Da trat ein Mann aus derselben, warf 
zufällig einen Blick auf mich und schritt dann 
höhnilch lächelnd an mir vorüber. Oh, er war es 
wieder, der mir überall in den Weg trat, der ein 
böser Geniu» meine» Lebens schien. Ich hätte ihm 
nachstürzen und ihn erdrosseln wollen, aber rasch er, 
a l s mir der entsetzliche Gedanke kam. war er ver-
schwunden. 

Meiner Sinne kaum mächtig, kam ich zu 
Hauke an. Da trat mir mein Weib mit seltsamen, 
sichtlich erregtem Benehmen entgegen. Sie bot mir 
keinen Gruß, wartete meinen nicht ab. 

„Karl, wir sind gerettet," stieß sie hervor, 
.hier bringe ich das Geld, das Tu brauchst — 
200 Gulden." 
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lichen Eindruck der Taktlosigkeit, welche die genannten 
beiden Herren geleistet, zu stehen, wie denn auch der 
ganze Borsall den Eindruck deS Absichtliche». Ueber-
legten, machen musste. Der vom Kailer in seinem 
Amte bestätigte Herr Obmann ver Eillier Bezirks-
Vertretung bat seines Amtes schlecht gewaltet. Gerade 
er. der als steirischer Landtagsabgeordneter über 
angebliche Unzukömmlichkeiten in der Grazer Land-
stube Klage sühn, hätte daheim so oft Gelegenheit 
«in conciliantes Muster zu veranschaulichen, dies 
fällt ihm aber ebensowenig ein wie irgend einem 
anderen seiner College», lieber Herrn Tr . Gregorec 
weiter etwas zu sagen, ist wohl ganz überflüssig. 
Schließlich con'tatieren wir noch, daß sämmtliche 
slovenischen Mitglieder der BezirkSoertretung deutsch 
verstehen und es keineswegs ein Gebot der N o t h -
w e n d i g k e i l sür Herrn Dr. Sernec war, über-
Haupt slovenisch zu sprecht«. 

Z>as Juckersteuergefetz, welches wir schon ein-
gehend besprochen haben, wurde Samstag und Montag 
mit beängstigender Haft in allen drei Lesungen durch' 
gepeitscht und in dritter Lefunz mit 136 gegen «4 
Stimmen angenommen. Dafür stimmten die Polen. 
Hohenwartler. ein Theil der Liberalen und die — 
Jungtschechen. die jedenfalls zum Zwecke politischen 
Schachers ihre sonstige volksthümliche Haltung ver-
leugneten, was ihnen auch Dr. Lueger mit Offenheit 
vorhielt. Sie inscenierten einen großen theatralischen 
EnirüstungSsturm, der aber wenig Eindruck in achte. 

Au der Kürkei will eS noch immer nicht 
ruhig werden, nicht nur in Anatolien, sondern 
auch in Conftantinopel selbst dauern die arme-
irischen Unruhen fort. Neben dem Kretensischen 
Ausstand« entwickelt sich noch ein solcher in Ma-
kedonien, wo immer wieder neue Banden von 
Ausftändijchen austauche» und der Regierung genug 
zu schaffen geben. Dazu komm, noch der Umstand, 
dass der Sultan an einem unheilbaren Leiden dahin 
siecht, weshalb heute schon unter den Parteien, die 
im Yildiz Kiosk um die Vorherrschaft kämpfen, 
nämlich der russensreundliche» und der russenfeindlichen 
eine Art von Thronfolgestreit auSgebrochen ist, der 
auch keineswegs geeignet ist. dem inneren Frieden 
des großen Reiches Gewähr zu bieten. 

Bara t ie r i freigesprochen. Das Urtheil im 
Prozesse Baratieri lautete auf einen Freispruch. Der 
Staatsanwalt gieng bei Begrü»du»g seiner An-
klagerede von der Ansicht aus. dass General Ba-
ratieri nur durch den Schmerz, durch einen anderen 
General ersetzt werden zu sollen, bewogen wurde, 
den verwegenen und unglücklichen Handstreich aus-
zuführen. Dagegen müsse er anerkennen, dass Ba-
ratieri sein Leben in die Schanze schlug, um ein 
kleines Heer zu retten. Er zog daher die Anklage, 
dass Baratieri daS Commando preisgegeben habe, 
zurück, hielt aber die sonstigen Anklagen aufrecht. 
Der Staatsanwalt, beantragte zehnjährige Fe-
stungShaft und Degradirung. Um I I Uhr Nachts 
verkündete das Kriegsgericht den Freispruch. Da» 
Urtheil war mit Stimmengleicheit gefällt. 

Die Freilassung der Knyrer des Aufstand»-
Versuches gegen die Transvaalrepublik, des söge-

M i r flimmerte es vor den Augen. „Agnes, 
woher hast Du dies Geld?" 

„Frage nicht — genug, dass ich eS bekam — 
sür unS ist daS neues Leben." 

Da überlies es mich heiß — das Bild jene» 
Mannes stand vor meinen Augen. 

„AgneS, Du warst in der Brunnenstraße?" 
„Wie — Du weißt?" 
„B«i ihm!" 
Si« faßt« mich flehend bei der Hand. „Carl, 

es war für Dich!" 
' Da schoß mir all' mein Blut nach dem Kopfe. 

Der Sinne beraubt, griff ich nach dem nächste» 
Gegenstande und schlug in meiner Wuth die Elende 
nieder. . . . 

M i t einem Aufschrei sank sie in die Knie. 
„Heilige Jungfrau — Vergebung!" DaS waren 
ihre letzte» Worte. 

Vergebung — immer Vergebung. Ja, so sind 
sie Alle! " . . 

AIS der blutige Nebel. welcher m ,enem 
schrecklichen Momente meinen Blick verschleiert hatte, 
entschwunden war, sah ich, was ich gethan. Vor 
mir lag die Leiche meine» WeibeS, da» ich mit 
einem Hammer erschlagen." 

Als ich mit der Gerichtscommifsion mitten in 
der Nacht auf dem Thatorte erschien, konnten wir 
nur mehr die Wahrheit dessen constatire», waS Carl 
Merkel mir gestanden. M i t zerschmettertem Kopfe 
lag ein junges, noch im Tode schönes Weib auf 
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nannten Johannesburger Aesormllomites welches 
der Bande Jameson'S beim Einfalle ins Transvaal 
die Hand reiche» sollt-, ist nun Thatsache, lind 
die englische Presse lobt dafür den Präsidenten 
Krüger, das» er dieselben hade billig davonkommen 
lassen. Damit wird jedoch die Drohung verbunden, 
es werde in Südafrika nicht eher dauernd ruhig 
werden, bevor nicht auch im Transvaal die „Uil-
lander" (Ausländer), d. h. Engländer, in ihren 
Ansorderungen befriedigt würden. Jetzt werden auch 
alle Anstrengungen gemacht, den C«ciel RhodeS an 
der Spitze der Chartered Company, jener Raub-
aktiengesellschakt, welche den Einsall in'S Transvaal 
veranstaltete, zu erhalten. Die freigelassenen Führer 
des Reformkomites haben die ihnen auferlegten 
Geldstrafen entrichtet, und sind dann nach den 
Goldbezirken <am Rand» abgereist. Die Verbannung 
des Obersten RhodeS soll in Krast bleiben, da er 
die Ablegung des Gelöbnisses, sich in die Politik 
des Transvaals nicht einzumeugen. verweigert hat. 

Zur Durchführung der Peviston des <*nuid-
stener Katasters. Herr Anton Rudolf Walz, Mitglied 
der LandeS-Commission in Steiermark und des 
CentralausschusseS der k. k. steiermärkischen Land-
winschafts-Gefellschaft in Steiermark. welcher feit 
Jahren in Grundsteuerfragen thätig ist. hat eine 
an ihn ergangene Aufforderung feiten» des vorge-
nannten EentralauSfchusfes entsprochen, indem er 
sür die bevorstehende Katastral-Revision eine zum 
Gebrauche der Landwirte praktische uud gemein-
verstandische Anleitung verfasste, welche nun als 
Broschüre vorliegt und allen Betheiligten ein sicherer 
Rathgeber in allen unklaren Fragen sein wird. 
Der Versasser hat in übersichtlicher und doch voll-
ständiger Weise nebst den Bestimmungen deS Reichs-
gefctzes über die Revision des Grundsteuercataster« 
auch noch solche AuSzüge auS früheren Steuerge-
seyen und Verordnungen gebracht, welche aus die 
Durchführung der bevorstehenden Revision Bezug 
haben. Tie gewählte Form von' Fragen und 
Antworten läfSt alle auf die Revision bezüglichen 
Fragen gemeinverständlich und klar beantwortet er-
scheinen, und eine Reihe von Beispielen zeigen, nach 
welchen Formularen schriftliche Anzeigen. Recurle 
u. f. w. zu verfassen sind. Den Schluss bildet eine 
Uebersicht der höchsten und niedersten Tarifsätze 
und der durchnittlichen Reinertrag« per Joch nach 
den einzelnen Culturgattungen in den verschiedene» 
Kronländern nach den Ergebnisse» der Grundsteuer-
regelung. Die Broschüre ist im Selbstverläge des 
Verfassers Anton Rndols Walz, Bürgermeister in 
Wartberg im Mürzthale, erschienen und kostet nur 
20 kr. Landwirtschaftliche Vereine haben bedeutend 
ermäßigte Bezugspreise. 

Hagesneuigkeiten. 
Altreichskanzler K ü r k W s m a r c k . Tie 

„Hamburger Nachrichten' enthalten folgende Note 
aus FriedrichSruh, lO. Juni : Zur Zeit der Sommer-
reifen pflegt sich auch hier die Zahl der Besuche 
zu vermehren, und viele der Freund« de» Fürsten 

der Diele. I n der erstarrten rechten Hand hielt sie 
noch zwei Hundengulden-Scheine Nach dem Parere 
d«s Gerichtsarztes mußt« der tödtliche Schlag mit 
übermenschlicher Krast geführt worden sein. 

Der Untersuchungsproceß war bald rnstruirt. 
da der Thäter vollkommen geständig war. Nur ein 
interessante» Moment ergab derselbe. De» verhäng-
»ißvollen Betrag hatte Agnes von dem Onkel ihres 
Gatten erhalten, an den sie sich in ihrer bittersten 
Noth trotz des Verbote» Carl» gewendet. Wa» 
ihrem Manne nicht gelungen, hatte das unglückliche 
Weib mit ihren Bitten vermocht, sie hatte das 
Herz de» Onkel» gerührt — und dafür mit dem 
Tode gebüßt. 

Die Mittheilung dieser Thaisache durch den 
Untersuchungsrichter wirkte auf Merkel vernichtend. 
Gleich dem Blitze, der die Eiche fällt, schlug sie 
den kräftigen Mann zu Boden. 

Der Proceß war bald beendet. Der Vertheidiger 
brauchte nicht erst den Antrag auf iintersuchung 
des Geisteszustandes des Angeklagten zu stellen. 
Das Gericht selbst mußte denselben in das Irren-
haus abgeben. 

Als ich jüngst den Director der Anstalt nach 
dem Befinden Merkel'S befragte, erzählte er mir, dass 
dessen Wahnsinn eigener A n sei. Er beschäftige sich 
fortwährend mit der Erfindung eine» Apparate», 
mit welchem er Todte zum Leben erwecken wolle. 
Von Zeit zu Zeit treten allerdings auch TobsuchtS-
anfülle ein und eS fei voraussichtlich, dass einer 
derselben daS verfehlte Leben deS Unglücklichen 
beenden werde. 
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Bismarck haben den Wunsch, ihn persönlich'zu be-
grüßen. Auch Deputationen haben sich, wie unseren 
Lesern e>innerlich sein wird, angemeldet, einstweilen 
werden aber, wie wir höre», größere Empfänge 
nicht stattfinden, weil der Fürst ermüdet ist und in 
seinem hohen Alter der Schonung bedarf. Für 
einzelne Besucher empfiehlt es sich, vor der Hinreise 
«ine Mittheilung so zeitig nach Friedrichsruh zu 
richten, dass sie Rückantwort erhalten und aus 
dieser zugleich die geeignete Zeit der Ankunft er« 
fahren können. Zur FrühstückSzeu, 12 bis I Uhr. 
und zum Diner. 7 bis 8 Uhr. empfängt der Fürst 
gern Gäste, während deren Eintreffen oder Abreist 
zwischen 2 und 7 Uhr in die gewohnte Hausord-
nung eingreift, eine Störung, welche dem Herrn 
deS Hauses in seinen Jahren und seinem Gesund-
heitSzustande keiner feiner Freunde gern aufer-
legen wird. 

Per Acr l iner | ) r . WarKvreiter. AuS Berlin 
wird gemeldet: Am 24. d. M . wird die VerHand« 
lung gegen den betrügerischen Rechtsanwalt Fritz 
Friedmann vor der ersten Strafkammer des hiesigen 
Landgerichtes I beginnen. Die Judenpresse versucht 
natürlich anläßlich der kommenden Verhandlung 
abermals den wieder „eingeholten Betrüger" rein-
zuwasche» und ihn als verfolgte Unschuld hinzu-
stellen. Sie weiß nur von einem einzigen Factum 
zu berichten, während Friedmann sich sammt-
licher Gelder bemächtigt hat. I m Falle B.rger 
handelt eS sich um »5000 Mark, die aus „Ver-
langen" des Angeklagten dem Beschädigten zurück-
erstattet worden sein sollen. Woher dies geschehen 
ist, kann man sich schwer erklären, da Friedmann 
bei seiner Verhaftung nur eine geringe Summe 
mehr bei sich halte und auch seine zurückgelassene 
Frou über keine Geldmittel verfügte. Letztere trat 
ja bekanntlich als Tingl-Tanglsängerin auf, um 
so die Schande ihres Namens in klingende Münze 
umzusetzen. E i « richtige Vermuthung dürfte es sein, 
wenn man eine Rettungsaction der Alliance israelit« 
voraussetzt. 

Aulverentzündnng in Seludor f . Zum dritten-
male innerhalb eines Jahres ist eines der Pulver-
erzeugungSwerke von Felixdors bei Wiener--Neustadt 
in die Luft gegangen und haben die fünf in dem-
selbe» beschäftigten Leute das Leben verloren. 
300 Kilo Pulver entzündeten sich in einem söge-
nannten Körnwerke und flammten mit einem ge-
waltigen Knalle auf. alles Nahe zerschmettert in 
die Luft werfend. Tie Aufregung der Arbeiterschaft 
der Werke und der Bewohner der umliegenden 
Orte ist sehr groß. 

Hrpressnngsversnch an Rothschild. I n einem 
^Die Vamptzre der Anarchie" unterzeichneten 
Schreiben wurde dieser Tage der in Ofen-Pest 
weilende Baron Albert Rothschild aufgefordert. 
120.000 fl. unter der Kennfchrift „Arbeit 1896" 
auf der Hauptpost zu hinterlegen, Bürger von 
TemeSvar und Orfooa hatten in gleicher Hand-
schritt ähnliche von TodeSdrohungen begleitete 
Schreiben erhalten. Ein Schuhmacherlehrlinp, der 
umer dem bezeichneten Kennworte auf der Haupt-
post nach Briefen fragte, wurde verhaftet, und mit 
ferner Hilfe gelang es, dessen Auftraggeber auSzu-
sorfchen. ES sind dies ein aus Odessa gebürtiger 
Infanterist Namens Carl Benedek und ein Ein-
jährig-Freiwilliger. Die Erhebungen werde» fort-
gesetzt. 

Verhaftung eines Einbrechers in P f a r r -
Höfen. I n der Zeit von ansang« October v. I . 
bis Mitte^ März l. I . wurden, wie das KreiSge-
richt in FeldkirH der Wiener Polizeidirecnon mit-
theilt, in verschiedenen Pfarrhöfen Vorarlbergs 
mehrfache Einbruchsdiebstähle verübt, welche dem 
bereits in Untersuchungshaft besindlichen berüchtigten 
Einbrecher Giovanni Micheletti, alias Francesco 
Santini, zur Last gelegt werden. Micheletti ist im 
September v. I . auf dem Transporte von der 
Strafanstalt in Suben in die ZwangSarbeitsanstalt 
Laibach in der Station Selzthal entsprungen. Der 
Verhaftete hat am 15. December v. I . aus dem 
Pfarrhoke in Lautrach ungefähr 282 fl.. aus öfter-
reichischen, deutschen und französischen Goldmünzen 
bestehend, auS dem Psarrhofe in Bludesch um 
Weihnachten v. I . Silbereßbestecke, Wäsche und 
einen Betrag von 100 fl.. am 2. Februar l. I . 
auS dem Pkarrboke in Klaus 270 fl., verschiedene 
Goldmünzen und einen sechSläusigen geladenen 
Revolver, sowie 25 Patronen gestohlen. Micheletti, 
welcher erwiesenermaßen in ähnlicher Weise eine 
Reihe von Diebstählen verübt hat, dürfte einer 
DiebSbande angehören, welcher er die Beute 
ausfolgte. 

Brudermord. Aus Iriedland in Böhmen 
wird unterm 12. d. M . berichtet: Gestern abends 
ging der 40 Jahre alte Pappendecker Anton 
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Wildner auS Neustadtl mit zwei Kameraden von 
Haindorf aus der Arbeit nach Haufe. UntcrwegS 
stießen sie auf der LuSdorfer Straße auf den Bruder 
des Anton Wildner, namens Adolf Wildner. Da 
die beiden Brüder feit langer Zeit in Feindschaft 
leben, entspann sich bei diesem Zusammentreffen 
wieder ein Wortwechsel. Hiebei zog Adolf Wildner 
eine Schußwaffe hervor und feuerte «inen Schuß 
gegen seinen Bruder Anton ab, welcher sofort zu-
sammenstürzte und todt war. Er hatte einen Schuß 
in die linke Brustseite erhalten. Adolf Wildner 
ergriff die Flucht und wurde von den Be-
gleitern des Anton verfolgt, aber nicht eingeholt. 
Er floh bis Friedland, wo er der Gendarmerie 
von dem Brudermorde die Anzeige erstattete. Der 
Mörder wurde verhaftet und dem Friedländer Be-
zirksgerichie eingeliefert. 

Hrdlenknng. AuS Brüssel wird berichtet: 
Infolge eines Galerieeinsturzes im Bergwerke Sainte 
Marguerite entstand in Lüttich eine Bodensenkung, 
welche den Einsturz zahlreicher Häuser hervorrief. 
Eine Person wurde getödiet, mehrere sind ver-
wundet. Ein ganzer Stadttheil ist unterminirt. Bis-
her wurden acht Häuser abgetragen, zahlreiche 
andere mußten geräumt werden. Der Schade wird 
auf mehrere Millionen Franks geschätzt. 

Der Raubmord in San Arancisco. I n 
einer Zuschrift an die Wiener Polizeidtrection theilt daS 
Polizeianit in Sa» Francisco mit. das« auf die 
Ergreifung des Johann Blanthcr eine Belohnung 
von 1000 Pfund Sterling (10.000 fl. in Gold) 
ausgesetzt ist. 

Ans Stadt und Land. 
Deutsches Studentenheim in ßi l l i . Wie schon 

seinerzeit mitgetheilt wurde, wird das deutsche 
Studentenheim in Cilli mit Anfang des nächsten 
Schuljahres eröffnet werden. An die Leitung der 
Anstalt sind bis jetzt schon zahlreiche Aufnahm«-
gesucht gelangt. Wir machen darauf aufmerksam, 
dass jene Eltern, welche ihre Söhne in der Anstalt 
unterbringen wollen, ihre Anmeldungen ehestens an 
den Ausschuß des Vereines richten mögen, welcher 
zu weiteren in der heutige» Ankündigung nicht ent-
haltenen Auskünften stets bereit ist. 

HiMer Hemeinderath. Am Freitag, den 
19. Juni 1896, um 5 Uhr nachmittags findet eine 
ordentliche öffentliche Gemeindeausschußsitzung mit 
folgender Tagesordnung statt. Nach Mittheilung 
der Einläufe Bericht der Section I V.- Zuschrift der 
Direction der Sparcassa der Stadtgemeinde Cil l i 
in Angelegenheit der Ueberlassung des Gaswerkes 
in das Eigenthum der Stadigemeinde. Bericht der 
Section V: Bericht über die Thätigkeit der städtischen 
Sicherheitswache sür das Jahr 1895. Bericht des 
Friedhofs-Eomiiv'S: Erlaß des steiermärkischen 
Landes-Ausschusses in Angelegenheit der Grab« 
stellen Gebührentarife. Der öffentlichen folgt eine 
vertrauliche GemeiudeauSschußsitzung. 

Mehrere«, nferenz. Montag. 15. d. M . wurde 
in dem. mit der Kaiserbüste festlich geschmückten 
Zeichensaale der gewerblichen Fortbildungsschule, 
die diesjährige Conserenz der Lehrer und Lehrerinnen 
deS StadtschulbezirkeS Cilli unter dem Vorsitze deS 
StadtschulinspectorS Herrn Professors Anton Na-
g e l e abgehalten. Nachdem zum Stellvertreter des 
Vorsitzenden Herr Director B o b i f u t ernannt und 
ein dreimalige« begeistertes Hoch auf den Kaiser 
ausgebracht worden war, gedachte der Herr Stadt-
schuiinspector des verstorbenen Erzherzog« C a r l 
L u d w i g und forderte die Anwesenden auf, sich 
zum Zeichen der Trauer von den Sitzen zu erheben. 
Nachdem dies geschehen, widmete der Herr Vor-
sitzende einen warmen Nachruf seinem Vorgänger, 
dem gestorbenen Schulinspector Professor Hans 
L e v i t s ch n i g g, welcher der Lehrerschaft CilliS 
unvergeßlich bleiben wird und berührte damit eine 
Saite in den Herren der Anwesenden, die einen 
schmerzlichen, tiefempfundenen Widerhall fand. 
Darauf wurde zur Erledigung der Tagesordnung 
geschritten. Der Herr Vorsitzende äußerte seine volle 
Zufriedenheit über den Zustand der städtische» 
Schulen und gab mehrere praktische Winke und 
Rathschläge. Zur Berathung gelangten dann folgende 
Themen: 1. „Die astronomische Geographie in der 
Volksschule" (Referent Herr Stadtschulinfpector 
Professor Nagele) . 2. „Der Lehrer im Verkehr 
mit den Parteien" (Referenten die Herren Ober-
lehrer Jof. Weiß, Lehrer K r e s n i k und Fräulein 
Uröntz) . 3. „Wie muß der Anschauungsunterricht 
in den Volksschulen beschaffen sein, damit er wahr-
haft bildend und erziehend wirke?" (Referenten die 
Herren D o n i i n i g , W o l f und die Fräulein 
v. U l l e p i t f ch und G l o b o t f ch n i g g). 4. „Das 
Kopfrechnen in der Volksschule" (Referenten Director 
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B o b i s u t , Herr G o r i u p und Frl. H a l l a d H 
An die sorgfältig ausgearbeiteten Referate knüpfte» 
sich eingehende und sachgemäße Besprechungen, 
welche von dem regen Interesse und dem eifrigen 
Streben der Cillier Lehrerschaft das beste Zeugniß 
geben. Nach dem Berichte der BibliothekScomrnissum 
und der Wahl derselben und des ständigen Au«-
schusses, dankte der Herr Vorsitzende den Confereaz-
Mitgliedern sür ihren regen Eifer und ermunterte 
sie zur weiteren ersprießlichen Thätigkeit, wora»s 
Herr Director B o b i s u t im Namen der Lehr«-
schaft dem Herrn Stadtschulinfpector für feine u»-
sichtige Leitung, für seine praktischen Winke un» 
das an den Tag gelegte Wohlwollen den wärmsten 
Dank aussprach mit dem Bemerken, das« auch in 
Hinkunst Alle ihre besten Kräfte zum Gedeihen der 
Schule einsetze» wollen. Hierauf wurde die Conserenz 
geschloffen. 

hoffnungsvolle Auugen. Johann Pristou>ek, 
ei» kaum 10 jähriger TaglöhnerSioh», und Amo» 
Wretscher. ei» kaum 11 jähriger SchlosferSsoh», 
beide wohnhaft am Rann, Gemeinde Umgebung Cilli. 
sind infolge ihreS äußerst zudringlichen, freche» 
Betteln» feit Jahren eine wahre Plage der Stad:-
bewohner. Alle polizeilichen Maßregeln vermochten 
ihnen die Lust zum fortwährenden Vagireu und 
Betteln in der Stadt, sowie Verübuag von allerlei 
boshaften Streiche» nicht zu benehmen: »n G.'ge»-
theil traten sie von Tag zu Tag immer kühner auf. 
So wurde bei der Polizei die Anzeige erstattet, das« 
diese beiden Bursche am 8. d. M . nachmittags de« 
6jährigen Taglöhneissohne Ruvolf Soetl in Gaberj« 
bei Cilli, räuberisch einen Geldbetrag von acht 
Kreuzern abgenommen haben. Johann Pristou-ek. 
obwohl noch jünger als sein Genoffe, übertrifft 
diesen bei weitem. Er entwendete vor mehrere» 
Tagen bei Tüffer. wo er herumstrich, einem Knecht« 
eine Taschenuhr und verkaufte sie um 50 kr.? am 
15. d. M . entwendete der hoffnungsvolle Junge 
dem Herrn Theodor Gunkel, Besitzer des Kaiser 
Franz-Josefsbades in Tüffer, aus dem Stalle em» 
Esel sammt Wagen und fuhr damit gegen Cilli. 
Infolge telegrafischer Anzeige an die stärwche 
Sicherheilswache in Cilli wurde der Bursche sammt 
dem entwendete» Gespann aufgegriffen und verhaft«. 

Aus dem Herichtssaale. Unter dem 5. Juni 
wurde beim hiesigen Liadtamte eine von den Tischler-
meistern Victor N a S k o , Martin Urschko. Aug»st 
Schw iga und Mathias K a l l a n gefertigte $:«-
gäbe überreicht, in welcher dem Leichenbeftattunst«-
Unternehmer Herrn Joses W ratsch ko und d m 
Obmanne des städtischen Friedhofscomitees Herr» 
Joses B o b i s u t Anwürfe beleidigender Natur ge» 
macht wurden. Herr Wratschko wird darin ein Lügner 
genannt, weil er angeblich versprochen habe. Sie 
Särge bei hiesigen Tischlern zu kaufen, während er 
sie trotzdem auswärts bestellt habe. Sein Vorgeht» 
wird als ein „schuftiges" bezeichnet und der Schluss 
gezogen, dass Herr Wratschko „unbedingt ein guier 
Freund des Herrn Obmannes des städtischen Arie»« 
ho'Scomitee« sei» müsse, da er sich sonst nicht trauen 
würde, gegen den GemeinderalhSdeschlus« die hiesige» 
steuertragenden Tischler zu schädigen". Ueber diese 
Eingabe brachten die H.rren Wratschko und Bobisut 
die Ehrenbeleidigungsanzeigen gegen die 4 unter-
fertigte» Tischler ei«, und am 15. d. M . fanden 
beim st. del. Bezirksgerichte die Hauvtoerhanvlung.a. 
statt, welche zwar vertagt wurden, aber ein ganz uner-
wartete« Ergebnis zu Tage förderten, schon am 
13. Juni gab Herr Martini Ü r f ch k o dem Vertreter der 
beide» Privatankläger, Herrn Dr. I . Stepischnegz 
die schriftliche Erklärung ab, dass er die obenerwahuie 
Eingabe nicht eigenhändig unterschrieben und von 
derselben keine Kenntnis gehabt habe. Sein Name 
fei ohne feine Zustimmung und ohne sein Wissen, 
geradezu in erschlichener Weise von einem Dritten 
unterfertigt und er hätte seine Unterschrift gewis« 
niemals hergegeben, da er mit dem Inhalte der 
Eingabe durchaus nicht einverstanden sei. Auch er« 
klärte er die in der Eingabe enthaltenen Be-
schimpfungen und Anwürfe als vollkommen unbe» 
gründet. Am Tage der Verhandlung gaben die 
Herren August S c h w i g a und Mathia« K a l l a » 
eine ähnliche Erklärung ab. Sie erklären, das« sie 
den Inhal t der Eingabe nicht gekannt und vor der 
Unterfertigung nicht gelesen haben. — Die Unter* 
schritt »Mathias Kallan* ist überdies von Ludwig 
Kallan beigesetzt worden. Herr NaSko sei, so er-
kläre» August S c h w i g a und Ludwig Ka l l an . 
zu ihnen gekommen, habe die Angelegenheit sehr 
dringlich behandelt und ohne Angabe de» Inhalte« 
gesagt, das Gesuch müsse unterschrieben werde» — 
was dann ohne Kenntnisnahme von dem Inhalte 
der Eingabe geschehen sei. Auch die letztgenannte» 
Herren bezeichnen die in der Eingabe enthaltene» 
Beschimosunaen und An,min, >i>s n n l ( f n m m » n 
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grünbet; insbesondere haben sie keine Ahnung gehabt. 
ba!s auch Herr Director Bobisut damit irgendwie 
in Verbindung gebracht werde. Da die genannten 
Herren die Ar.wäif ' widerrufen und da» ganze Vor-
itfhni bedauern, tuten die Herren Wratschko und 
Bobisut von der P n nanNage gegen August Schwiga 
un) Mathias Ka^un zurück, was bezüglich des Herrn 
Urschko schon früher geschehen war. Es erübrigt 
sohin nur mehr der Fall NaSko, der auf kurze Zeit 
vertagt wurde. 

Wind . SeiKritz, 16. Juni. E i s e n b a h n -
unsa l l . Gestern nachmittags zwischen -1 und b Uhr 
«eignete sich in der Station Windisch-Feistritz ein 
schrecklicher Unglücksfall, indem der mit WO Reser-
visten des 47. Infanterie-Regiments von Trieft nach 
Marburg besetzt« Zug Nr. 117 bei der Durchfahrt 
in der genannten Station an zwei etwas über die 
TicherheitSmarke gestandenen leeren Kohlenwagen 
stteine. Die im Zuge Nr. 117 befindlichen 
Reservisten saßen theilweise bei den offenen Wagen-
lhüren mit aus die freie Bahnseite herabhängenden 
Fußen, was zur Folge hatte, dass durch die Be-
rüzrung mit den vorerwähnten Kohlenwagen vier 
Reservisten an den Beinen schwer verletzt wurden. 
Die Namen der Verletzten sind noch nicht bekannt. 
Die Untersuchung über diese» Unglücksfall wurde 
sogleich eingeleitet. — Von anderer Seite wird ge-
meldet, dass durch den Zusammenstoß in Windisch-
Keistriy drei Mann getödtet und einer so schwer 
verletzt wurde, dass der Eintritt des Todes zu er-
«arten steht. I m Ganzen sollen an 20 Personen 
verletzt sein. Zwölf Waggons wurden mehr oder 
wniiger beschädigt. Der Zug hatte eine Stunde 
Verspätung. Sonst erlitt der Verkehr keine Störung. 

Fichtenwald. B e i m B a d e n e r t r u n k e n . 
Der Jurist, Herr Ernst Kiumhuber. auS Atzbach in 
Lberofterreich, welcher in der Kanzlei deS Herr» 
Rechlsanwaltes Dr . Kautschitsch beschäftigt war, 
ist Sonntag beim Baden in der Sawe bei Radna 
ra krain ertrunken. Der Verunglückte, ein wackerer 
deutscher Gesinnungsgenosse, ersreute sich seines be-
scheidenen Wesens wegen in der deutschen Gesell» 
schart Lichtenwalds der größten Beliebtheit. Fern 
von der Heimat hat er im tückischen Fluss« sein 
lunges Leben lassen müssen, doch trauern deutsche 
Herren an seinem Grabe und rufen ihm zum Ab* 
schiede ein „Ruhe in Frieden!" nach. 

Schönllein. S o n n w e n d f e i e r . Ter hiesige 
Gesangverein „Liederkranz" veranstaltet am 
21. Juni d. I . nachmittags emen geselligen Ausflug 
nach dem Bade Topolschitz zur Feier der Sonnen-
wende. Beginn der Lieder- und Musikvorträge 
4 Uhr nachmittags. Abhalten geselliger Spiele, 
nnes Sacklaufens mit drei Preisen auf der Sonn-
vendwiese. Tanz im Cursaale. Bei Eintritt der 
Dunkelheit.' Abbrennen des großen und kleinen 
FeuerS aus der Bergwiese oder dem Bade mit 
geuerspruch, Springen. Ringtanz, Feuerwerk u. s. w. 
Bei ungünstiger Witterung wird der Ausslug auf 
i>en 25. Juni d. I . verschoben. 

KüSer. S o n n w e n d f e i e r . Sonntag, den 
'il- Juni findet aus den St. Christophberge eine 
vom Männcrgesangveretne „Tüfferer Liedertafel" 
veranstaltete Sonnwendfeier unter Mitwirkung der 
lüiserer Musikcapelle statt. Auf der Festordnung 
s>«i>«n Liedervorträge, Volksspiele. Feuerwerk. Der 
Beginn des Festes ist auf 5 Uhr nachmittags fest-
gesetzt. 

vermischtes. 
Hiueu cigenthümNchen Kandet schlössen kürz-

lich zwei Beuchen« Ackerbürger. Der Eine wollte 
von dem Andern eine Kuh kaufen. eS war jedoch 
nicht möglich, über den Preis einig zu werden. Da 
sagte der Verkäufer zum Käufer, wenn er ihm bis 
nächsten Mittag 100 Mark in lauter Pfennigstücken 
bringe, folle die Kuh sein eigen sein. Der Käufer 
ging hierauf ein. und der Handel wurde vcr Zeugen 
abgeschlossen. Am nächsten Miuag stellte sich der 
Sänser pünktlich mit einem schweren Sacke ein, in 
welchem sich 100 Mark wohlgezählt in Pfennig» 
stücken befanden, und es blieb dem Verkäufer weiter 
nicht» übrig, als die weit wertvollere Kuh heraus-
zugeben. Der Sack mit den Pfennigstücken wog 
42 Psund. 

Der KSeaterzetteldeSWörishofener KurtheaterS 
enthält folgenden Aufruf des TheaterdireklorS: 

„An die verehrlichen Kurgäste! 
Motiv: Hoch die Kunst, 

Toch leider umsonst. 

Da seit geraumer Zeit das Kurtheater von 
Seite der verehrltchen Kurgäste beinahe gänzlich 
geimeden wird, so gestatte ich mir. folgenden Aufruf 
ergehen zu lassen: Es wäre wirklich traurig, wenn 

punkt erreicht hätte und nur die WöriSdosener 
Bürger, Einwohner- und Arbeiterschaft das Kur-
theater halten müßte, um ihm eine nur theilweise 
Existenz zu sichern. DaS Kurtheater Worishosen 
steht ganz und gar auf eigenen Füßen und ist nur 
auf die Gunst des theaterliebenden Publikum» an-
gewiesen. Mein Ensemble besteht aus 16 Mitgliedern, 
theilweise von den besten Bühnen engagirt; daS 
Repertoir ist auS Novitäten zusammengestellt, die 
weder gegen Moral, noch Sittlichkeit verstoßen. Der 
Eintrittspreis ist so gering, dass »ich auch der Arme 
erlauben kann, ein anständiges Vergnügen sich aus 
ein paar Stunden zu gewähren. Schmerzlich aber 
wird man berührt, wenn man sieht, wie die vor-
deren Reihen eine Oede und Leere auszuweisen 
haben, wie vielleicht kein zweite» Kurtdeater der 
gebildeten und cioiltsinen Welt." — Ob'S was helfen 
wird? 

Aussische Aräuche. Während unser Land-
mann vom ersten Frühjahr an bis zu dem Augen-
blicke, wo er die Ernte geborgen hat, ein eifriger 
Beobachter des Wetters ist und hiernach alle seine 
Maßnahmen auf fielt» und Flur trifft, macht es 
sich der Russe bequemer. Er regelt nämlich — 
wie man unS erzählt — seine landwirtschaftliche 
Thätigkeit nicht nach der Witterung und ihern 
Einflüssen sondern nach bestimmten kirchlichen Festen. 
So treibt er z. B . daS Vieh nicht auS, wenn das 
GraS grün ist. sondern am 17. Apri l , am Tage 
des heiligen Stephan, unter den Segenssprüchen 
und dem ^esprängendem Weihwasser des Popen. 
Ebenso fängt er nicht an zu ackern, wenn das 
Wetter günstig ist. sondern am Tage des heilige» 
GregoriuS, der ein für alle M a l den Acker gut 
bestellt. Die Aepfel werden nicht gepflückt, wenn 
sie reif sind, fondern am Marienfeste im August. 
Ein vorher genossener Apfel könnte leicht wie Gift 
wirken. Nachher aber schadet selbst das unreife Obst 
nicht, auch den Säuglingen nicht, und wenn sie 
etwa zufällig die Ruhr bekommen, und sterben, so 
war eS Gottes Wille. Am Dienstag nach Ostern 
fahren alle Tfchumak« (Ochsensuhrleute des Südens) 
au», weil dann die Wege gut sind und an Pakrowi, 
den, ersten Oktober, kehren sie heim, weil es nach 
diesem Feste (Mar ia Schutz und Fürbitte) draußen 
nicht mehr geheuer ist. Am 6. Dezember, am Tage 
des heiligen Nikolaus, fahren alle Schlitien-Handeis-
karawane» ab. denn dann muss die Schneebahn 
gesichert sein, selbst wenn der Schlitten aus Schmus 
iähn. Bequem ist diese Methode; ob sie vortbeildaft 
und zweckmäßig ist, sieh aus einem andern Blatte. 

Au f nach K re ta ! Ein unglaublich kräftiger 
Menschenschlag scheint im Innern der Insel Kreta 
zu Hausen, zumal, wenn man nach der Leistung 
dieser Sphakioteu im Trinken urtheilen darf. Sie 
sind, schreibt Fürst Pücker, ein colossaler Menschen-
schlag, der Sommer und Winter ohne Strümpfe 
und in Hemdärmeln herumgeht, Männer, die wenn 
Schnee sie bisweilen einschließt, sich die Zeit mit 
Weintrinke» vertreiben und es bis auf 20 Flaschen 
täglich bringen. „Aber wir mische» auch den Wein," 
sagte einer gleichsam zu seiner Entschuldigung. „Ah. 
mit Wasser!" .Da« weniger! Heilige Jungfrau, 
das thue nur die Weider! DJein! Wir kochen ihn 
mit spanischem Pfeffer abl" Uebrigens wächst der 
Wein von Kreta in machtigen Platanenwäldern. 
Die Platanen sind mit uralten Weinstvcken durch-
flochten, dieselben bilden von Baum zu Baum un-
zählig« Ouirlanden aller Formen und ziehen sich 
endlich in verworrenen Knoten wieder ans den 
Mutterstamm zurück. I m Herbste sind sie mit ellen-
langen Trauben in den verschiedensten Farben be» 
bangen. Außerdem ist Kreta bedeckt mit Lorbeer, 
Oliven, Oel» und Orangenbäumen, Myrthen, 
Rosen, Kratägusarten, wildwachsenden Narcissen, 
welche die Luft mit Wohlgerüchen erfüllen, breit» 
blättrigem Madragon. Cyprefsen, Pinien, Jlexarten, 
Ladanum, dessen Blätter ein al« Arzneimittel ver-
wandtes Harz ausschwitzen; das Land könnte die 
werthvollsten Produkte deS Feldbaues liefern, wenn 
nur erst die Civilisation und Bevölkerung Zeit 
hätten, sich hinlänglich zu verbreiten. 

W i e Mlse sei« können berichtet ein jugend-
licher Forscher. Hugo L. auS W., welcher wie e» 
scheint, wirklich eingehende und ernste Studien aus 
diesem Gebiete gemacht hat, in einem an seinen 
Freund gerichteten Briefe. Die „Pos. Ztg." theilt 
den betreffenden Passus deS Briefe« mit: „Ein 
Kuss kann sein: kalt. warm, frostig, brennend, 
eisig, flammend, kühl, lau, liebevoll, gleichgiltig, 
dustend, würzig, balsamisch. leidenschaftlich, theil-
namsloS, beseeligend, lang, weich, erkältend, hastig, 
berauschend, köstlich, heuchlerisch, verführerisch, 
rasend, höllisch, freudig, fromm, herzlich, morgen-
frisch, wehmuthSvoll, halb sanft, toll, göttlich. 

würdig, himmlisch, verzehrend, ahnungsvoll, glühend, 
versengend, nervös, seelenlos, betäubend, flüchtig, 
oberflächlich, bang, schmerzlich, bebend, elektrisch, 
stürmisch, eili.i, treulos, nüchtern, blutwarm, wüst, 
fieberisch, schwesterlich, brüderlich . . 

Schristtöum. 
Bon der Wiener Wochenschrift . . D i e Z e i t " ist soeben 

das *9. .heft erschienen. Aus dem I n h a l t desselben heben 
wir hervor: Parlamentarische Bilanz. Von K. — Die Ru-
mänen in Ungarn. Von Andreas B e e s i . — Gras Leo 
Tolstoi Über Pa t r io t i smus und Frieden. — Unsere Handel»-
politischen Beziehungen zum Orient. Von Dr. Joses Grunzel. 
— Nach dem Börsengesetze. «Finanzieller Bries auS 
Teut'chland.) Bon S . ?. H — Ter serbisch-ungarische Ban-
»erstreit- Von A, K a n l h . — Zur Genesis der „großen" 
Menschen. Bon Dr . Maihieu S c h w a n n . — Für Georg 
Brande». Bon Erich H o l m — Weiße Liebe Bon Her-
mann B a h r . — Reisen. Bon Arthur H ö l l i s c h e r . — 
Tie Woche. — Bücher. — Revue der Revuen. — Ein 
Verlangen. Von LouiS C o u p e r u » . 

FRITZ RASCH, Buchhandlung, CILLI. 
Eingesendet. 

„ D e u t s c h e s H t « ö e « t e u h e i m " 
i n <5>l l i . 

T a s „Eludentenheim in Cilli" wird mit kommendem 
Schuljahre eröffnet. Ausnahme finden Schüler, welche da« 
hiesige 1.1. SlaaiSobergymnasium besuchen wollen. Tie An-
stall, in pädagogischer und dygienitcher Hinsicht allen An-
sorderungen entsprechend, bietet gegen mäßiges Entgelt 
deutschen Schülern ein angenehme! and gesundes Heim. 
Die Schüler flehen unter Aussichl des LeilerS. eines Pro-
sessors am hiesigen StaalSobergymnasium, und es wird für 
das geistige und körperliche Wahl der Zöglinge bestens ge-
sorgt werden. 

Cilli, im herrliche» Sannlhale gelegen, tat mildes und 
gesundes Klima und die berühmten, heilkräftigen Sann-
bäder. Auf Wunsch der Eltern können die Zöglinge auch 
die Ferienmonate im Studentenheim zubringen. 

Auskünfte ertheilt der Ausschuß des deutschen Studen-
tenheim» in Cilli Prospekte werden gratis und franko zu-
gesendet Antragen und Anmeldungen von Zöglingen mögen 
längstens bis 15. J u l i an den Bürgermeister »er S tad t 
Cilli, Herrn Gustav Stiger, den Obmann d«S Ausschusses, 
gerichtet werden. 

C i l l i . im J u n i t«s« . 

Der -Ansichuh o»m -Verein..Deutsches Studentenheim" 
»«8 in Cilli 

M i t r o i r i l , d«n 3. J a n i löSS. 

Wobig* doreo 

Herrn Franz Qiacomel l i 
W i « n. 

Bestätige I h n e n hieinil dankend, daß ich mit I h r e m 
Kindernähnnehle die Anwendung bei meinem Kinde 

versuchte und auch den besten Erfolg erzielte, da daS 
Kind wirklich wunderbar gedeiht«. 

Gleichzeitig versichere ich S i e , daß ich da» Kinder-
nährmehl stets in meiner Apotheke am Lager halten 
und eS auch jeder Mut te r auf daS wärmste empfehlen 

werde. 

Nochmals meinen besten Dank auSixrechend 

zeichne ich achtungsroll 

Stcfan ßzeisverger, 
55<t Apotheker. 

& n h r r 

Oapslcl comp. 
aus Richters Apotheke m Prag , 

anerkannt vorzügliche schwer,stillend« «tt» 
r r i imnQ: zum Preise von 40 kr., 70 fr. und 1 st. 
Vorrang in allen A p o t h e k e n . Man verlange die» 
scs a l lgemein beliebt« Qau ton i t t c i gest. stetf 
kurzweg al« 

Rickiter« Sünintcnt mit „Anker" 

und nehme vorsichtiger Weis« nur Flaschen 
mit der bekannten «chutzmark.Luker'al« 

«h ' »u. Atchter« Apotheke 
zum Goldene» Löwe» i» Pro«. 

I n Cfilli zu haben in der Apotheke zur Mariahilf de* 

ffarl K e l a . 

E r d e n k s t 
des „Teutschen schul« 

__ veremeS" und 
unseres Zchutzvereine? „Äidinart" bei Spielen 
und Wetten, bei Festlichkeiten u. Testameuteil, 
sowie bei unverhofften Gewiimfteii! 



.Deu tsche W a c h t ^ 1896 

X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X 

I WIENER BANK-VEREIN. | 
1 i 

I n Ausführung (1er in der ausserordentlichen Generalversammlung vom 15. October 1895 und in der ordentlichen Generalver-

sammlung vorn 8. April 1896 gefassten Beschlösse hat der Administrationsrath des Wiener Huilk-VereiU in seiner Sitzung 
vom gleichen Tage beschlossen, derzeit neue :)7.500 Ntiirk auf ITeberbrlllger lnulPlHlo T O l l e l U g e z a b l t e 

Actien des Wiener Bni ik -Tere in ti ll. SOO.- » .W. oder Hr. 4 0 0 . - , w e l c h e n a e h e r f o l | t e r 
Vollelnzal i lui ig an den lleiiiertriiKiiUM'ii des Jahres ISftO pwrtlclpiren, auszugeben und ant die 

Gesammtheit dieser Actieuemmission den bisherigen Actionären das 

zum Course von 1307«. demnach zum Preise von 

B e z u g s r e c h t 55 

fl. 260.- ö. W. 

z * * 

8 
n 

i 

% 
X 
X 

f f l r j e d e A c t i e d e r a r t e i n z u r ä u m e n , d a s s auf je 2« Stück der kei lebendei l Actien zu *OUl. II. lOO.- ». II . 
;i stück neuer Actien i n *011». II. 2 « 0 . - ü.AH. oder Kr. 400.— e n t f a l l e n . 

Itel Bestünden unter SO Nliick können auf Je 1-4 Miifk'altor Actien awel neue und auf 

ji> 7 Ntiick al ter Actleu e ine neue Actle bezogen werden. 
A et lenbr ucht hel le oder C'ertitlcute auf IBruchthelle werden nicht ausgegeben. 
Die P. T. Actionäre, welche das Hezugsrecht auszuüben wünschen, haben dasselbe mittelst doppelter Lonsignationen (deren Formu-

larien an den Anmeldestellen zur Disposition stehen) anzumelden und gleichzeitig die in ihrem Besitze befindlichen Actien beizubringen 

Die Anmeldung de*» Bezugwrechtes hat hei sonstigem Verluste desselben 

b i s i n c l u s i v e 2 7 . J u n i 1 8 9 6 
zu erfolgen. . . . , 

Die Einzahlung auf die von den P. T. Actionsiren bezogenen neuen Actien hat in zwei Katen zu erfolgen, u zw. . s i n d einzuzahlen 
II. lOO. ö. w . sammt 5°/,, Zinsen aus fl 40.— ö W. vom 1. Jännor 1896 bis zum Zahltage als erste„Bate,j zugleich mit -le 

Bezugsanmeldung; 
II l.tiO.— S. W. sammt 5 % Zinsen vom 1. Jäuner >896 bis zum Zahltage als BCMtzahlung bis spätestens 10. August 189»>. 

Es s t e h t den P. T. A c t i o n ä r e n frei, gleichzeitig mit der Anmeldung des Bezugsrechte* ode r w a u n 

i m m e r i n n e r h a l b des f e s t g e s e t z t e n E i n Z a h l u n g s t e r m i n e s d i e ganze a u i die zu beziehenden Actien ent fa l l ende 

Einzahlung sammt Zinsen zu leisten. 
Im Falle der Nichtbezahlung des entfallenden Betrages innerhalb der angegebenen Frist treten zum Nachtheile der Zahlungsäumigen 

die in den 10 und 11 des Statuts festgesetzten Consequenzen ein. 
Der Administrationsrath des Wiener Bank-Verein hat weiter? beschlossen, gleichzeitig den den neuen statutarischen Bestimmungen 

entsprechenden U m t a u s c h d e r b e s t e h e i i d c n 2 5 0 . 0 0 0 S t ü c k A c t i e n ä fl. 1 0 0 . — ö . W . i n S t ü c k e z u fl. 2 0 0 . 
ö . W . « d e r K r . 4 0 0 . — zu vollziehen, die ersteren zu diesem Zwecke einzuziehen und den P. T. Actionären f ü r j e z w e i S t ü c k 
A c t i e n h fl. 1 0 0 . - s a m m t l a u f e n d e n C o u p o n s u n d T a l o n e i n e n e u e , a u f U e b e r b r l u g e r l a u t e n d e , 
v o l l e i n g c z a h l t e ä fl. « 0 0 . — ö . W . o d e r K r . 4 0 0 . — s a m m t l a u f e n d e n C o u p o n s u n d T a l o n auszufolgen 

Die P. T. Actionäre des Wiener Bank-Verein werden sohin eingeladen, das e i n g e r ä u m t e H e z u g s r e c h t in der obenange 

führten Weise r e c h t z e i t i g g e l t e n d z u m a c h e n und ihren Besitz an bestehenden Actien ä tl. 100.— 3. W. sammt laufende 

Coupons und Talon, auf Grund dessen das Bezngsrecht ausgeübt werden will, unter Anschluss der zwei, die Nummern in arithmetischer 

Ordnung enthaltenden Verzeichnisse in der Zeit bis inclusive 27. Juni 1896 bei einer der nachbenannten Anmeldestellen, und zwar-.j 

in Wien bei der Centrale des Wiener Bank-Verein, I., Herrengaßse 8, 
„ P r a g ; » „ Filiale des Wiener Hank-Verein, Graben 29, 
„ B r ü l l 11 „ , , » . * Jesui tengasse 1, 

. CiltAZ „ „ . Herrengsasse 9 

behufs Ausübung des Bezugsrechtes zu hinterlegen. 

S p ä t e r e A n m e l d u n g e n k ö n n e n k e i n e B e r ü c k s i c h t i g u n g f i n d e n . 

F ü r d i e A n m e l d u n g d e s B e z u g s r e c h t e s u n d d e n U m t a u s c h d e r A c t i e n a n d e n d e u t s c h e n 

P l ä t z e n e r f o l g t d o r t s e l b s t s e p a r a t e K u n d m a c h u n g . 

Der Vollzug der Anmeldung und die geleistete Kinzahlungsrate wird auf dem in Händen des Bezugsberechtigten befindlichen Con-

signationspare bestätigt werden. 
Die P. T. Erleger erhalten nach vollzogenem Erläge gegen Bestätigung auf dem einen Consiguationspare für die hinterlegten 

Actien ä fl. 100.— ö. W. die entsprechende Anzahl neuer im Umtausche zur Ausgabe gelangender Actieakä Nom. fl. 200.— S. W. oder 
Kr. 400. mit Dividendencoupons pro 1896 und Talon und nach Leistung der Vollzahlung auf die zum Bezüge angemeldeten Actien gegen 

Einlieferung des in Händen des Bezugsberechtigten befindlichen zweiten Consignationspares die neuen, zum Bezüge gelangenden Actien mit 

Dividendencoupons pro 1896 und Talon ausgefolgt. 
Diejenigen P. T. Actionäre. welche ihr Bezugsrecht nicht ausüben wollen oder mit Rücksicht auf die Stückzahl ihres Besitzes ganz 

oder theilweise nicht ausüben können, werden eingeladen, behufs Vornahme des Actienumtausches ihren Besitz an bestehenden Actien zu 
g. 100. S. W. sammt laufenden Coupons und Talon in einer durch zwei theilbaren Zahl unter Anschluss von zwei, die Nummern in arith-

metischer Ordnung enthaltenden Verzeichnissen von heute ab bei einer der vorgenannten Anmeldestellen zu hinterlegen, und werden denselben 

von der Erlagstelle nach vollzogenem Erläge di« entsprechende Anzahl neuer Actien ä fl. 200.— oder Kr. 400.— sammt laufenden Coupons 

und Talon kostenfrei ausgefolgt werden. 
Gleichzeitig bringen wir zur Kenntnis, dass im Sinne der Statuten auch C u m u l a t i v - S t ü c k e z u 2 5 A c t i e n g l e i c h 

fl. 5 0 0 0 . — ö . W . o d e r K r . 1 0 . 0 0 0 . — N o m i n a l e zur Ausgabe gelangen, und wollen die P. T. Actionäre, welche solche Stücke 

wünschen, dies bei der Einreichung bekanntgegeben. 

wie», >1.» 17 Juni IS»«. W i e n e r B a n k - V e r e i n . 

t X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X Ä # 



1896 . D e u t s c h e W a i d » 

B e s t e k i m l c r n n l i r u i i s ! 
•Depot 

F . G i a c m e l l P ErstesWienerKinäeraäbrniehl | 

zu haben in den Depots. 

Preis: I kleine D»ae 15 kr.. I growe Dose 80 kr. 

A l t « k . k. F e l d - A p o t h e k e . W i e n , I. , S U f a n a p l a t z 8 . 
r l i o l i . 2 m a l P o s t v e r B a n ä t . 

Herr Dr. Paul Weber 
wird gebeten, von Vries 
zu beheben. SSZ 

Vollkommen gut erhaltenes 

< 

< 

< 

-P t P 0 1 V Ct ^ 

i 
" • 

< 
< 
4 3 
•>: 

4 

um min mit min um 

I S 9 \ Vereins Buckdruckerei 
Vi 

y> Qeleja i( 
5 Rathhausgasse 11 1 1 Rathhausgasse 5 

eingerichtet auf Motorenbetrieb mit den neueste» Maschinen und modernsten Lettern 
empfiehlt sich zur 

Uebernah nie aller Buchdruck-Arbeiten, als: 
Geschäftsbriefe, Rechnungen, Quittungen, Facturen, Tabellen, Circulare, Prospecte, Preis-
Courante, Adresskarten, Briefköpfe, Einladungskarten, Liedertexte,Programme, Visitkarten, 
TanzordHangen, Statuten, Speisen- und Getränke-Tarife, Verlobungs- und Vermählnngs-
karten, Ptacate, Sterbeparte, ]^Jahresberichte etc. Uebernahme von Broschüren und Werken. 
Herausgabe und Verwaltung der „Deutschen Wacht. Eigene Buchbinderei. 

) I < 

Durch die bedeutende Erweiterung unserer Btuhdrucktrei-EinricMung sind tvir in der luige auch die 
grössten Drvckaufträge in kürzester Frist fertig :u stellen. Billige Preise bei prompter Lieferung alter Aufträge. 

gW- Geehrte Aufträge bitten wir direct au unsere Druckerei, KatkkMUgUSU S, (Hummer'sches Haus) tu 
^richten, lind nicht wie bisher • n der :urgewesenen Druckerei J. faktisch gehörigen Buchhandlung abzugeben \ ~ 

i2"» >v 

> 
> 
> 
?> 

> 

<» 

> 

> 

r 

(Modell U5) steht zu leihweisen Gebrauch zur 
Verfügung. — Leihgebühr per Stunde SO kr., 
per Tag i fl SO kr. — Da» Rad ist auch 
preiswürdig zu verlausen. — Anfrage beim 
Sprechwart und Cassier des Radfahr-ClubS 
„Celeja" A Wall and. „goldener Löwe". 

f t T f r r f W f ¥ ^ W W W 

I H96er B r a t h ü h n e r . 
Versende junge,grobe,sette.lebendeBratdühner 
«»—10 Stück für fl. 2 90 , Hoch-Prima Natur-
Taselbutter, täglich srisch UPsd. netto fürs!.» »« 
sranko gegenNachnahme. Jgnaz Malz. BrzeSko, 
Galizien, 

Ich liefere Ihnen 
ein exquisites doch-
seine« mit allen 
!«v«er Neuerungen 
versehenes Prima-

_ „ Pneumatik Fahrrad 
Orig engt. Construction ir 1. Ausrüstung 
sür nur >20 ft. gegen ijähr. schristl. Ga° 
rantie gegen baar. M . Ztundbakin, Wien, 
ll.. Glockngasie 2. 

Ein werthvolles Buch 
über die Ursachen und die neue Cur von 
nervösen Z e r r ü t t u n g e n , S c h w ä o h e - u. 
ErBchöpfungs-Zustinden, trübteltlge« Ver-
fall, Verlust der Manneskraft etc. wird an 
Leidende unentgeltlich und fraukirt gesandt 
von D r . B u m l e r , prakt. Arzt in O e n f 
(Schweiz), B u e B o n l v a r d 12 Briefporto 
nach Genf 10 kr., Karte 5 kr. 477 49 

H a n s v e r k a n f 
in Markt Tiiffer. 558—51 

A u n d m a c h u n g . 

» H a u s N r . 1W a m H a u p t p l a t z e , mit schönem, 
großen Gemüsegarten, Veranda, 1 Stock hoch, bestehend 
aus 2 Parterre-Wohnungen, günstig für Geschäftsleute, 
5 Zimmern und großer Küche im 1. Stocke, besonders 
geeignet als Sommerwohnung, 3 Kellern, sofort billig zu 
verkaufen. Auskünfte bei der Hauseigenthiimerin daselbst. 

Waschtisch und Thüren streicht man nur 
Schnell und gut mit . .Weiße r Glasur". 
S ie klebt nicht, trocknet sofort, und dann 
Glünzt sie wie weißes Porzellan. 
Um SK> Heller kaust man sie 
I n jeder großen Troguerie, 

5 j _ 7 VoiTÄthif In Cilli bei Tränn 4 Stifter oml Victor Work. 

Schicht ' S P A T E N T 

SEIFE 

österr.-
ung. 

Patent 

gesetzl ich 

reg i s t r i e r t e 

Schutz-

Marke 

ist die beste^fftr Wäsche und sonstigen Hausgebrauch ; voroinigt höchste Wasch-
kraft mit gTOsster Milde; liefert blendend weise*, geruchlose Wäsche, eigret sich 
namentlich^ für Wollstoffe voriilglich; ist ausgezeichnet als Hand- und Badeseife 

fttr Gros» und Klein. 

Niemand wird einen Versuch bereuen. 
Zn haben in den meis ten D e t a i l - H a n d l u n g e n . 335-a 

« 
D i e Stadtgemeinde Cilli verzicht im Offertwege die B a u - g 

Herstellungen für einen Zubau zur Landwehrkaferne. 
D i e Vergebung dieser Arbeiten kann in Generalunter- g 

8 nehmung oder auch in einzelnen Part ieen in der Weise erfolgen, g 
8 daß Offerte für alle Bauherstellungen zusammen, oder für eine g 
« oder mehrere Arbeiten eingebracht werden können. g 

D i e Arbeiten umfassen g 
© 1) Erd- und Maurerarbeiten . . . . im Betrage von fl. 1 0 . 7 0 0 ' 0 0 g 
8 2 ) Arbeiten in Cement und Beton . „ „ „ 
• 3) ZimmermannSarbeiten „ „ „ 
« 4 ) Steinmetzarbeiten „ 
8 5 ) Spenglerarbeitcn „ „ 
g 6) Tischlerarbeiten „ „ 

§7 ) Schlosierarbeiten „ „ „ 
8 ) Glaserarbeiten „ „ .. 

g 9 ) Anstreicherarbeiten „ „ 
y 1 0 ) Schmiedarbeiten „ „ 
8 1 1 ) Hasnerarbeit „ „ 
8 1 2 ) Malerarbeit „ „ 

1 3 ) Dachdeckerarbeit „ 

2 6 6 - 7 6 » 
2 . 5 3 9 . 4 0 g 

7 5 6 7 4 » 
3 1 3 7 7 » 

1 . 6 7 4 1 8 g 
1 . 6 9 6 2 0 g 

3 2 2 1 8 g 
1 4 0 8 6 « 
6 1 0 * 9 0 » 
200.00 « 

68.80 » 
3 7 0 . 9 2 g 

in S u m m a . fi. 1 9 . 6 6 0 - 7 1 « 
Unternehmungslustige habe ihre, mit 5 0 kr. gestempelten, 5! 

versigelten Anbote an das gefertigte S t a d t a m t schriftlich bis läng- » 
stcns 2 2 . d. M t s . einzubringen. 

D i e Offerte muffen den eventuellen Nachlaß in Ziffern « 
und Buchstaben angeben und mit der Q u i t t u n g über das bei der 
städtischen Cassa erlegte sünspercentige B a d i u m belegt sein. 

Ferner hat der Unternehmer zu erklären, daß ihm die 
Bedingnisse bekannt sind. 

D i e P l ä n e , der Kostenanschlag und die Bedingnisse können 
zu den gewöhnlichen Amtsstunden im Stadtbanamte eingesehen 
werden. 5 6 1 ? 

C i l l i , am 1 4 . J u n i 1 8 9 6 . 

Per ZZürgermeilter. 



» y - u t s c h r w a c h t - 18% 

TUFFERER LIEDERTAFEL. 

E i n l a . d . - u . n g -

zu der 

Sonntag, den 21. Juni auf dem Berge St. Christoph bei Tiiffer 
stattfindenden 

S o n n w e n d -
Feier 

unter Mitwirkung der Tüfferer Musikkapelle. 
I f V u r r i r w f c »«. « . tr. 

Restauration: Hotel Horiak. Beginn 5 Uhr Nachmittag. 

58') 50 #>«'«* . 1 

w w f t R f m w j w K t n m w « « « « » « « « « « a»o«®»««»www>©« 

Nr. 4 K.-G. 

Feilbietiing 
von Einrichtung1 und Pr etiosen. 

Aus der Concursmasse der Frau IJrntila S t i b e r n i k werden 
Einrichtungsgegenstände im Schätzwerte von V 1 H. 06 kr. und 
63 fl. 5 kr., dann Gold- und Silberwaren im Schätzwerte von 
181 fl. 45 kr. und 17 fl. am 

2 0 . J u n i 1 8 9 6 
von 9 U h r v o r m i t t a g s an 
beginnend im 2. Stocke des Hauses Nr. 20 am llauptplatze, 
fortgesetzt im Hause Nr. 20 in der Ruthhausgasse hier und in 
der Kanzlei des Gefertigten, auch unter dem Schätzwerte gegen 
Baarzahlung und sogleiche Wegschatfung an den Meistbietenden 
hintangegeben werden. 

C i l l i , am 9. Juni 1896. 

Der k. k. Notar als Gerichtscommissär: 

534-49 - l — J -

Sauerwässer 
Landschaft!. Rotiitscher Tempelquelle, 

R a d e i n e r , P r e b l a u e r , 
stets in frischer Fnlluti# und billiget: 

Hotel „goldener Löwe", Cilli 
bei grösserer Abnahme Original-Preise. 

Ans Wunsch erfolgt die Zustellung ins 
Haus. 424-a 

goid-Pelikan 
IVtl. Siehensterng.24 
W i e n . Pi-ci;buch gr«tt». Wlgn.! 

Beachtenswerter 
Geldverdienst 

besonderer Alt und Dauer, wird in jeder 
Pfarre verständigen, thatkräftigen und ge-
achtete« Personen geboten. Schriftliche 
Anfragen unter ,9182 ' Graz, postlagernd. 

99-57 

Kleinere 

L a n ä v i r t t i s c l i a n 
nächst der Stadt ist zu v e r k a u f e n oder 
zu ve rpach ten . Schriftl. Anfrage an d. 
Schriftl. d. Bl. unter „ V o r s t a d t " . 530-57 

t irt><4 mit »tr s«!>, 
dadurch $nrantirt, daß 

-rfolKt. 
Bf lT HiW'hnt effektvoll! " H 
SeBsntlonelle Neuheit! 

Über re i chende ü H r l iu t t o ! 

Wunden-
P o r t e f e u i l l e . 
Ein elegante« Portefeuille mit 5 
Taschen und Notizbuch, bei 
desien vessnen sich ein entzückender 
Anblick darbietet. Man sieht einen 
HausenGoldltücke und Banknoten vor 
sich. aus deren Mitte eine wunder-
ichSne Frauengestalt lächelnd ca. 
10 cm hoch langsam emporsteigt 

9«»ni atnftflbunfl von 911 l.W in 9rtif> 
marten e»1«Ijt grSKtolirfiTmig 

H C. L Schneider, Berll» W. 
fro^n^tra*« S» 

3rt<r Wrfl«a#r erhalt «in Hochint<?e1s«»5«ß 

Einen Compagnon 
welcher unternehmungslustig und kapitals-
kräftig ist, sucht sehr tüchtiger, bei der 
Kunde äußer« beliebter Tuch- und Mauu-
fuc tn ib i tud le r am S a l z b n r g e r P l a t ze . 
Gest. Anträge «ob. „Manusactur > Com 
pagnon" an die Annoncen Expedition von 
L u d w i g v. Schiinliofer, Graz , Spor-
(jHsse Nr . 7. 531—tL 

jVfineralwässer 
fiisch angelangt: 

l .andschatt l , Rohi tscher 532—51 
Radeiner 

Mat to i r s Gies*hiibler 
K a r l s b a d e r Miihlbruuncn 

Gle icbenberger Rmmaqiielle 
W i l d u u g e r Hclenenquel l» 

Original Se l te rs 
Guberque l le 

Ofne r B i t t e r w a s s e r 

bei Y U - t o r W o g g in C i l l i . 

werden aufgenommen. Wochenlohn 2 bis 
6 Kronen bei 

Franz Pacohi&ffo, Cilli 

Perleger und Herausgeber: VereinSBuchdruckerei „ l ke le ja " tn kltll — Verantwortlicher Lchrinieiter C t t p Anibroschitsch. — Truck der Aereins'Buchdruckerei „ E e l e j a " in 

Lin junger 3 bis 4jäkr iger 

Z Z s s l 
i»t z u v e r k a u f e n . — Anfrage S c h l o s s 
berg: Nr. 50 . 498-S' 

FRITZ RASCH. Bachha 

Einzeln-Versch 
JälBlL Cilli. 

e i s s : 

4I9-» 

„N'eue P r e i s P re s se" . 
„Nenes W i e n e r Tagb l aU" . 
Os tdeu t sche Kundschau" . 

„Deutsche Zeit uns;". 
„Graze r Morgenpost" . 
„ W i e n e r E x t r a b l a t t " . 
„Oes te r r . Volksze i tung" . 
„Deutsche Wacht" . 
„Marbur j r e r Ze i tung" , 
„Das I n t e r e s s a n t e Bla t t" . 
„Fl iegende B l ä t t e r " . 
„Meggeodor fe r Humor. Blä t t e r" . 

Einzeln-Verschleiss 
bei Fritz Rasch 

Buchhandlung, Cilli. 

Eine schöne Wohnung 
sonnseitig gelegen, bestehend aus 2 Zim-
mern. 1 Cabinet. I Köche und Zngehflr, 
eveutuell eine Wobiiuug. besehend aus 
t Zimmern, t'abinet. Küche etc. ist sofort 
zu vermietlien. Anfrage: Bahnhofgas se 
Nr. 7, L Stock. 519-a 

Wohnung 
Ganzer 2ter Stock, bemteheud aas 4 Zim-
mern. Köche, Speise, grossem Vorsaal etc. 
ist sofort zu remie then . Auskunft R a t h -
hat ia^aase 19. 447 a 

Fahrtarten ni Fracbtsckioe 
• Ü K ' l l 

A m e r i k a 
königl. belgische Pvsldamvser der 

Kvd 8tar i . in i« ' von Antwerpen, 
birect nad) 

Nnw-York und PbilaslelDttia 
concesi. von der hoben k. k. österr. Regierung. 

Man wende »ich wegen Frachten und 
Fahrkarten an die 25-42 

Red Star Linie 
in 1 I I F A , IV., W i e d n e r - G ü r t e l s o . 

Von heute an 

ä 50 kr. 
'n der Gastwirtsohaft 

„Wilder Mann'* in Kötting. 
Seine ergebene Eiuladung macht 

547—>9 F. Schrieb!, 

Hotelgold.Löwe,Cilli. 
W i f / l i r A /i'ixi h 

k n i rfriii i i ü r f f l . tirnh/i»M*r 
hochf. ine» D r e h e r - n ü r z r n - l l l e r 
EigenbanRoth- and -Weissweine ans den 
Gnnobitzer Rieden! tlrantlHer und 
I intirirr. 423a 

Junger Commis 
Spezerei- und EUenhändler. initit&rfrei, 
beider Landessprachen mächtig, wünscht 
seinen Posten »u lindern. Genaue Adresse 
jn der Expedition dieses Blattes. 528-50 

L e h r j u n g e n 

x 
Sonntag, den Zt. ^uni 

(vroffnniifl des HasthanstS 
„zum B e r g m a n n " in «vetschonnik. 
Tätlich irisches Zieininghauser Bier. so -̂

zügliche Nalurweine und gute schmackhafte 
Äilche. 555 j 

Leine ergebene Einladung macht 
Zosef Oft ir , Äastwint. 

Ein schwarzes, in Leder gebunden,i, 
französisches 554 

l ^ c b e t b u c t » 
gin» am Frohnleicknamstage verloren. Ter 
redliche Finder erhält gute Belohnung — 
Abzugeben in der Verwaltung der „ J . 23.". 

F. S C H R I E B ! < 
Geflügelhändler, Kötting 13 
empfiehlt dein P. T- Publikum jnr er-
neig'ea Abnahme: gemäs t e t e Gänse, 
Enten, heu r ige Poula rds . Backhtthner 

und B r a t h ü h n e r zu billigen Prei s». 

Zwei neu h e r g e r i c h t e t e 

Wohnungen 
jede aus 3 Wohnzimmern, Dienstboten-
Zimmer u. s. w. bestehend, sind zn vet» 
miethen. — Autrage Verwaltung d. BL 

Bäckerlehrling 
wird ausgenommen in der Lurus-Backerei 
Joses Wiilaczil, EiUi. Rathhausgaffe. 

i\ 

Hauptvla« t, > Stock, gartenicitig gelegen, 
soso« zu beziehen. Auslunjt daselbst. 

Fräulein 
sehr ver läßlich, über die Ferien m gr.̂ verm 
Kindern gesucht. — Offerte in der t^rwal-
tung der .T> W." unter „Nr. 552" abziu 
geben. 552 5« 

N e b e n v e r d i e n s t 
150—200 sl monatlich sür Personen 
aller Berussclasien. die sich mit de« 
Verkaufe von gesetzlich gestatteten Loien 
besassen wollen Lfferte an die Haupt-
städtischeWechielstuven^Gesellscha't Adler 

Comp. Blidapeit. Gegründet ts74. ^ 

TaS gefertigte Gaswerk sucht einen 

Kanzleibcamten 
für Buch und RechnungSarbeUen. nur sür 
die Pormiltagsstunden Einige ÄennwW 
der kaufmännischen dovv«Uen Buch'Lk>ru»g 
sind erwünscht. — Gehalt fl 30 ver Monat. 

Offerte sind zu senden an das 
557 50 K a S w c r k in Cilli . 

Dio ( • • • (MYerMMlt i fT iK H e r -
b e m l o r s verkauft ab Bahnstatoa 
W l l d o n , Steiermark, gegen Naidinabme 

A p f e l w e i n 
von vorzüglichem Geschmack. joWgelb, 
spicgelklar pro hl. II. A, I I . t O :n'l 
fl. 12. 1 8 0 5 e r l u s l e s e II. 25. 

;;89-a 

Gute 

Einspänner. Phaeion, Landauer 
in» ttot et tjdhvenS 

daselbst ist schöner 

gereuteter Haler 
s te t s zum V e r k a u f e im (Arover >md 

Kleinen 543—31 

Michael Altziebler 
Thonwaren - Erzeuger in Cilli 
empliehlt sein L a g e r a l ler Sorten > o 

T l K i i i ö f e n 
an billigsten Freien. Bedî pnng pr<»n̂ pt. 


